in vien. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Wal, 
Sonn: und ee ein Mal. 
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Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Pro⸗ 
vinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche Aus⸗ 
gabeſtellen in der Stadt Poſen und die unterzeichnete Expedition 
zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf die dreimal 


täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 


Expedition der „Voſener Zeilung“. 
— — —— . — — TEE 


Rektor Ahlwardt. 


Der Mann, deſſen Verurtheilung zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß durch das Landgericht Berlin die Veranlaſſung zu 
den nachfolgenden Ausführungen giebt, darf als ein Typus 
in der Fortentwickelung des Antiſemitismus gelten. Die Schat⸗ 
tirung, die Ahlwardt in dieſer Bewegung bedeutet, weicht we⸗ 
ſentlich von Allem ab, was die Antiſemiten bis dahin geweſen 
ſind und gewollt haben. Der Stöckerſche Antiſemitismus iſt 
ein Werkzeug in der Hand des konſervativen Agrarierthums 
geweſen, dieſen Begriff im weiten Sinne gefaßt. In ihrem 
Kampfe zu Gunſten ber einſeitigen Begünſtigung der konſer⸗ 
vativen Intereſſen in Staat und Geſellſchaft, fand es die 
Rechte bequem, Judenthum und Liberalismus zu identifiziren. 
Solange Stöcker die Bewegung beherrſchte, ging ſie hiernach 
in der Richtung der beſtehenden Parteiverhältniſſe. Eine ganz 
kleine Doſis von Sozialismus war freilich ſchon damals, vor 
jetzt 10 Jahren, in der Pgitation, aber es war das nur die 
Koketterie mit Zeitgedanken und „antikapitaliſtiſch“ im eigentlichen 
ſozialdemokratiſchen Sinne erſchien das Unweſen nur etwa in 
der Abſchwächung, wie der angeblich nothleidende Großgrund⸗ 
beſitz ſich immer ſchon, namentlich in der „Kreuzztg.“, als 
Gegner der kapitaliſtiſchen Produktionsweiſe geberbet hat. 
Dieſer Stöckerſche Antiſemitismus ließ logiſcherweiſe das or⸗ 
thodoxe Judenthum und das konſervative Judenthum gelten, 
wenigſtens behauptete er es. Nicht der Jude, ſondern der 
Liberale im Juden ſollte getroffen werden. 

Stöcker hat es nun aber ſehr ſchnell erleben müſſen, daß 
eine inhaltsloſe Deutſchthümelei, deren er ſelber ſich ſchon zur 
Unterſtützung ſeiner Agitation bedient hatte, weit über ihn 
hinausging. Der Antiſemitismus, der Böckel und Liebermann 
von Sonnenberg iſt von ganz anderer Farbe als der Stöcker⸗ 
ſche. Jetzt erſt wird die Raſſenfrage ſyſtemathiſch in den 
Kampf eingeführt und im Namen des unverfälſchten Deutſch⸗ 
thums beginnt eine leidenſchaftliche Verfolgung. Böckel und 
Liebermann, beſonders der erſtgenannte Agitator, ſind Konſer⸗ 
vative nur mit Maßen. Inſofern bei ihrer politiſchen Ver⸗ 
wirrung überhaupt von einer leitenden Richtſchnur geredet 
werden kann, ſtellen ſie eine Verbindung von ausgeſprochenem 
Sozialismus und patriotiſcher Ueberſpanntheit dar. Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Ideen haben ſtark auf ſie eingewirkt, und ihr 
Haß gegen das Kapital iſt von ganz anderer Intenſität als 
der Stöckers. Sie in Wahrheit repräſentiren den Sozialismus 
der dummen Kerle“, als den der öſterreichiſche Reichsrathsab⸗ 
geordnete Pernerſtorfer den Antisemitismus bezeichnet hat. 
Wenn es keine Juden gäbe, würden dieſe Leute wahrſcheinlich 
eine ſeltſame Abart der ſozialdemokratiſchen Partei, . na⸗ 
tional gefärbte, vaterländiſch ſich abſchließende, gebildet gaben. 
Da aber nun einmal eine halbe Million Juden unter uns 
lebt, und da dieſe in den Augen der Böckel und Liebermann 
das fortgeſetzte Verbrechen begehen, der beſtehenden kapitaliſti⸗ 
ſchen Geſellſchaftsordnung anzugehören, ſo richtet ſich der Wahn 
gegen denjenigen Theil dieſer Geſellſchaftsordnung, gegen den die 
Inſtinkte der Abneigung am wirkſamſten ins Feld geführt werden 
können. Je ausſichtsloſer der Böckelſche und der Liebermannſche 
Antiſemitismus ſind, deſto fahriger und verkehrter wird ihre 
Kampfesweiſe und alle Waffen aus dem reichen Arſenal des 
Antisemitismus werden unterſchiedslos gebraucht, jo daß nur 
ein aufmerkſamer Beobachter dahinter kommt, wie ſehr ſich 
dieſe zweite Phaſe der Bewegung von der erſten unterſcheidet. 
Der Verſuch, den die Böckelſche Richtung im Anfang gemacht 
hatte, eine klare Grenze gegen die Stöckerſche Agitation zu 
ziehen, iſt im beiderſeitigen Intereſſe allmälig wieder auf- 
gegeben worden, und Herrn Stöcker, der den Anſchluß zu ver⸗ 
ſäumen befürchtete, iſt es ſo wieder möglich geweſen, den 
Neuerern abermals näher zu kommen, die ihm aber doch nicht 
ganz trauen, die wenigſtens mit dem konſervativen Pſeudo⸗ 
politiker in ihm nicht ganz harmoniren. Die Angriffe, die 
Stöcker vor Kurzem im Abgeordnetenhauſe gegen unſere Juſtiz⸗ 
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Donnerſtag, 25. Februar. 


pflege geſchleudert hat, hätten ſich Böckel und Liebermann 
auch nicht leiſten können. 

Was will das Alles nun aber ſagen gegen den Ahl⸗ 
wardtſchen Antiſemitismus! Ahlwardt iſt der wahre Vollender 
dieſer Bewegung. Bei ihm hört das logiſche Denken, das auch 
in der Verzerrung und Verwirrung der antiſemitiſchen Bewe⸗ 
gung, obſchon in verkümmerter Form, noch allenfalls zu ent⸗ 
decken iſt, vollſtändig auf, und hoffnungslos waltet der Unſinn. 
Ahlwardt iſt der echte Typus der Demagogie um ihrer ſelbſt 
willen. Ihm iſt um einen bekannten Berliner Ausdruck zu 
gebrauchen, „Alles ganz egal.“ Für Ahlwardt treten die 
Parteifragen, an denen der ſonſtige Antiſemitismus wenigſtens 
noch einigermaßen Antheil hat, abſolut zurück hinter voll⸗ 
ſtändigen Wahnideen. Dieſer Mann iſt beiſpielsweiſe der feſten 
Ueberzeugung, daß die Juden das Nobilingſche Attentat auf 
Kaiſer Wilhelm veranſtaltet haben. Nobiling wäre dafür 
bezahlt geweſen, auf den Kaiſer zu ſchießen, damit der juden⸗ 
freundliche Kronprinz ans Ruder komme, und Profeſſor Lewin, 
der dem Kaiſer den erſten Verband anlegte, ging in der Stunde 
des Attentats erwartungsvoll Unter den Linden, gerade unter 
dem Fenſter, wo der Schuß fiel, ſpazieren, einfach, weil er 
wußte, was geſchehen werde, und um ſofort bei der Hand zu 
ſein. Dieſe tolle Geſchichte hat Ahlwardt in ſeinem Buche 
„Der Eid eines Juden“ ausführlich erzählt, und in Volks⸗ 
verſammlungen in Berlin wie am Rhein und in Heſſen hat 
er denſelben Wahnſinn verbreitet. 

Die Verurtheilung Ahlwardts wegen Beleidigung des 
Berliner Magiſtrats und zahlreicher ehemaliger Kollegen im 
Schulamt wird nicht feine erſte und letzte ſein. 125 ſteht 
ihm bevor, nachdem jetzt auch das Staatsminiſterium wegen 
unerhörter Verleumdungen des Juſtizminiſters und des Finanz⸗ 
miniſters Anklage gegen ihn hat erheben laſſen. Wir ſind 
nicht ſo ſehr begierig darauf, ob ein Ahlwardt zur Vernunft 
gebracht werden kann (woran am Ende nicht viel läge) als 
darauf, ob der Antiſemitismus die Warnung verſtehen und zu 
ſeinem eigenen Heile Lehren daraus ziehen wird. 


Deutſchlan d. 

Berlin, 24. Febr. Auf dem freiſinnigen Parteitage 
der Provinz Schleswig⸗Holſtein iſt übereinſtimmend konſtatirt 
worden, daß die ſozialdemokratiſche Agitation auf dem 
platten Lande bisher keine Erfolge gehabt habe. Wir haben 
gerade in der letzten Zeit von Freunden aus derſelben Pro: 
vinz wie auch aus Mecklenburg Nachrichten empfangen, nach 
denen die gleiche Wahrnehmung wenigſtens für dieſe Landes⸗ 
theile gemacht worden iſt. So heißt es in einer dieſer Mit⸗ 
theilungen: In der letzten Zeit iſt öfter hervorgehoben worden, 
daß die Sozialdemakratie ſeit dem Erlöſchen des Sozialiſten⸗ 

eſetzes vielfach, beſonders auf dem Lande, als eine ſozuſagen 

egale Partei angeſehen werde und nicht mehr als ſo der 
Ordnung gefährlich] gelte, wie fie es wirklich iſt. Den zeit⸗ 
lichen Zuſammenhang dieſer Erſcheinung mit dem Fortfall des 
Ausnahmegeſetzes hat man wohl als einen zugleich urſächlichen 
aufgefaßt und der Regierung den Vorwurf gemacht, daß ſie 
ſelbſt durch den Verzicht auf das Scszialiſtengeſetz die An⸗ 
ſchauung der ländlichen Bevölkerung über die Sozialdemokratie 
verwirrt habe. Die Thatſache iſt an ſich zutreffend, daß der 
Schrecken vor der Sozialdemokratie auch auf dem platten 
Lande abgenommen hat und im Verſchwinden begriffen iſt. 
Man hat die Sozialdemokraten ihre Anſichten und Ziele dar⸗ 
legen hören, was ihnen unter dem Sozialiſtengeſetz nicht möglich 
war, und man findet keinen Grund, die ſozialiſtiſchen Theorien 
zu fürchten, einfach, weil ſie ſich als haltloſes Nichts erweiſen. 
Die Phantaſtereien, die die Agitatoren einem ſtaunenden Pu⸗ 
blikum in den Dörfern vortragen, ſind genau in demſelben Maße 
minder gefährlich, wie ſie von der Möglichkeit einer Verwirk⸗ 
lichung entfernter ſind. In Schleswig⸗Holſtein und Mecklen⸗ 
burg haben in den letzten Monaten in Dörfern und kleineren 
Städten wiederholt Verſammlungen der ſozialdemokratiſchen 
Partei ſtattgefunden, die regelmäßig auch von Bauern, wohl⸗ 
gemerkt beſizenden Bauern, Handwerkern, manchmal auch von 
Lehrern, Paſtoren und Amtsrichtern beſucht geweſen ſind. In 
den Versammlungen und privatim nachher iſt diskutirt worden, 
ohne daß es dabei lebhafter hergegangen wäre, als es auch 
ſonſt in Frühjahrsverſammlungen herzugehen pflegt. Es zeigte 

daß die wohlhabenden Bauern am unempfänglichſten und 


ſich, 0 i 
iberſnsaft e gegen die kommuniſtiſchen Theorien find, | P 
doch kann zugegeben werden, daß das Verſtändniß für die 


Intereſſen anderer, auf dem Lande bisher zu wenig berück⸗ 
ſichtigter Klaſſen durch die Diskuſſionen bei den Bauern und 
auch bei den ländlichen Gebildeten geſteigert worden iſt; es 
hatte daran bisher ſehr gefehlt. Einige Male betheiligten ſich 
auch Paſtoren an den Debatten mit den Sozialiſten. Es muß 
gejagt werden, mit wenig Erfolg. Die Geiſtlichen haben im 
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es mit den Wohlhabenden zu halten. 
übrigen Landbewohner, in denen ein gut Stück von proteſtan⸗ 
tiſchem Rationalismus ſteckt, laſſen ſich aber alle dieſe Dinge 
nicht in die Tiefe dringen; es bleibt bei ihnen ſozuſagen auf 
der Haut ſtecken. Hierin mag denn auch der Hauptunterſchied 
zwiſchen der mehr gemüthlichen ſozialdemokratiſchen Agitation 
in unſeren nördlichen Landestheilen und der hitzigeren Kampfes⸗ 
weiſe im katholiſchen Weſten beruhen, wo die Gegenſätze natur⸗ 
gemäß ſchroffer ſind. Es kommt dazu, daß die Herren Agi⸗ 
tatoren durch die Erfahrungen in anderen Landestheilen ge⸗ 
witzigt ſind und behutſamer auftreten. 

Gegen den übertriebenen Bewilligungseifer 
wendet ſich die „Köln. Volksztg.“ mit folgenden treffenden 
Ausführungen: 

Die Regierung könnte faſt verſucht ſein, ſich einen polniſchen 
Reichstag zu wünſchen. In einige polniſchen Abgeordneten 
iſt eine Bewilligungsluſt gefahren, die bei objektiver Betrachtung 
Kopfſchütteln erregen muß. Herr v Koscielski, der ſich ſchon 
früher durch ſeinen Eifer für die Marine hervorgethan hat, legte 
in der Budgetkommiſſion das Referat über das Extraordinarium 
für das Plenum nieder, weil ihm die Kommiſſion zu viel geſtrichen 
hat. Ein Antrag des Abg. Richter, ihm nun auch das Reſerat 
über das Ordinarium zu entziehen, wurde zwar abgelehnt; wir 
würden uns aber nicht gewundert haben, wenn man ihm ſtattge⸗ 

eben hätte. Wir haben den Eindruck, als ließen die Freunde des 
Seren v. K. bei ihrem Streben nach der Gunſt der Regierung die 
lugheit zu ſehr außer Acht. Der Unterſchied in ihrer 
a zahren iſt doch etwas 
zu grell. Wenn man dieſe Großmuth im Bewilligen von 
Geldforderungen ſieht, kann man kaum umhin, Abſicht zu merken 
und das verſtimmt bekanntlich. Wir gönnen den Polen gewiß von 
Herzen Alles, worauf ſie Anſpruch haben, und begreifen auch 
wenn fie die leitenden Kreiſe bei guter Laune zu erhalten beſtreb'“ 
find. Der Regierung, die das Gebotene gewiß gern ans 
nimmt, kann aber die Abſicht doch ebenfalls nicht entgehen. 
Sie muß alſo kritiſch und vorſichtig gegenüber der 
polniſchen Freundlichkeit werden. Dazu iſt fie um jo mehr 
genöthigt, als große Parteien ihre jetzige polenfreundliche Politik 
mit großem Verdruß bemerken und mit deſto mehr Erfolg befämpfen 
können, je mehr die Polen ihnen durch Uebertreibung die Handhabe 
bieten, ihre Aufrichtigkeit zu verdächtigen. Wir meinen, mit den 
Bewilligungen, die andere Parteien mit ihrem patriotiſchen Gewiſſen 
vereinbar finden, könnten ſich auch die Polen begnügen. Die 
Millionen, die ſie noch darüber hinaus ins Waſſer werfen möchten, 
muß doch die Geſammtheit der Steuerzahler, a 
etwa bloß die polniſche Bevölkerung hergeben, und es fit 
doch nicht eben ſchön, auf Koſten anderer großmüthig ſein zu wollen, 
um für ſich Gunſt zu gewinnen. Ein anderer Grund als der, ja 
nicht in den Verdacht der Oppoſitionsluſt zu verfallen, kann doch 
dem Bewilligungseifer kaum zu Grunde liegen, wenigſtens wird 
es von vielen Leuten nicht geglaubt werden. Wir vermuthen auch, 
daß die allzu große Biegſamkeit an maßgebenden Stellen nur N 
eringem Reſpekt begegnet, und wenn unſer noch nicht allzu ſicherer 
Kurs mal wieder plötzlich die entgegengeſetzte Richtung einſchlagen 
ſollte, ſo wird die Haltung der Polen das eher erleichtern als 
erſchweren. Ne quid nimis! { 

— Auch der hannoverſche und der brandenburgiſche 
Städtetag, auf denen alle größeren Städte der betreffenden 
Provinzen vertreten waren, haben ſich gegen den Volksſchul⸗ 
geſetzentwurf erklärt. 

Die letzte Poſt aus Deutſch⸗Oſtafrika bringt der 
„Voſſ. Ztg.“ eine Reihe Mittheilungen, die auffallend Feder 
ſind. Wir geben ſie, bemerkt das Blatt, da ſie aus der Feder 
des als zuverläſſig bekannten Curt Ehlert ſtammen und zu⸗ 7 
Nec ein bezeichnendes Streiflicht auf den neueſten Plan des 1 
r. Finſch werfen, eine bewaffnete Expedition durch engliſches ö 
Gebiet nach dem Viktoria Nyanza und nach Wadelai zu 
führen. Herr Ehlert ſchreibt unter dem 31. Januar aus Ba⸗ 
gamoyo: f 4 
„Ein Gerücht jagt wieder einmal das andere. 
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biet über den Kilimandſcharo unter Mitnahme eines doppelten tor⸗ 
pedoförmigen Luftballons {gu wiſſenſchaftlichen Zwecken) hat ſein 
zes Gebahren auf alle, die länger mit ihm in Berührung kamen, 

Eindruck eines geiſtig ſtark abgearbeiteten Menſchen gemacht. 
Sein Reiſebegleiter iſt jedenfalls ein Arzt, und ſeine zwei hand⸗ 
feſten Diener machen den Eindruck bewährter Krankenwärter . 
Von Emin ſind bisher Berichte nicht weiter eingelaufen: doch 
will man nicht mehr recht daran glauben, daß nur der Brief an 
Finſch angekommen ſein ſollte; notabene das Original hat hier 
wenigſtens keiner geſehen. Eminſcher Styl mit Ausnahme des 
naturwiſſenſchaftlichen Theiles war es eigentlich nicht jo recht“ 

— Das fünfundzwanzigjährige Parlaments⸗Jubiläum des Ab⸗ 

eordneten Bebel iſt am Montag in Berlin ſozialdemokratiſcher⸗ 
eeits feſtlich begangen worden. Faſt die geſammte Toptafpemofratiiche 
Reichstagsfraktion hatte ſich zu dem Feſte, wie der „Vorwärts“ 
— 5 eingefunden, um dem Jubilar ihre Glückwünſche zu über⸗ 
mitteln. 

— Die Redaktion der „Rheiniſch⸗ Weſtfäliſchen 
Zeitung“ in Eſſen ſchreibt der „Volksztg.“, daß ſie kein Or⸗ 

an des Baare ſei. — „Wunderbar iſt es“, bemerkt dazu 

e „Volksztg.“, „daß das Blatt mit dieſer Erklärung erſt jetzt an 
uns herantritt, nachdem die Anklage gegen Baare eingeleitet iſt. 
Wir haben das Blatt ſtets, ohne Widerſpruch 17 ſinden, als Organ 
B.'s bezeichnet und haben damit nur ausdrücken wollen, daß die 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ mit Fanatismus die Intereſſen B's vertrete 
und deſſen Gegner — um es gelinde auszudrücken — überaus un⸗ 
höflich behandle.“ 

— Der Geheime Kommerzienrath Baare ſoll beabſichtigen, 
ſeine Stellung als Generaldirektor des Bochumer Vereins für 
Gußſtahlfabrikation aufzugeben. — Ob gern und freiwillig?! 

Aus Naſſau, 23. Februar. Von einem nationallibe⸗ 
ralen Abgeordneten der für den Schulgeſetzent⸗ 
wurf iſt, gibt folgende Mittheilung des „Rhein. Cur.“ aus 
Biedenkopf Kunde. „Eine Eingabe gegen das Volksſchulgeſetz 
wurde an das Abgeordnetenhaus und mit einem Begleitſchreiben 
auch an den Vertreter des hieſigen Wahlkreiſes, Herrn Land⸗ 
gerichtsrath Bork, eingeſchickt. In dem Antwortſchreiben lehnt 

rr Bork eine jede Förderung unſerer Wünſche ab, da er mit der 

eſetzesvorlage, einige kleine Abänderungen ausgenommen, voll⸗ 
kommen einverſtanden ſei und wünſche, daß ſie zum Heil des Va⸗ 
terlandes zur Einführung gelangen möge. Im weiteren Verlaufe 
ſeines Schreibens giebt er der Anſicht Ausdruck, daß die Petenten, 
wenn ſie das Geſetz ſtudirt und die Reden des Reichskanzlers und 
Kultusminiſters geleſen, (o die dummen Bledenköpfer!) wohl auch 
anderer Anſicht ſein und dieſe Vorlage nicht bekämpfen würden.“ 
Herr Bork wurde ſ. 3. von den Nationalliberalen gegen den kon⸗ 
ſervativen Polizeipräſidenten von Strauß gewählt! 

Hamburg, 22. Febr. Baron Hirſch ertheilte, wie der „Frkf. 
Ztg.“ von hier gemeldet wird, dem Myslowitzer Grenzkomite für 
die ausgewieſenen ruſſiſchen Juden die Weiſung, einen Extrazug 
mit 600 Emigranten über Vlieſſingen nach Irland zu expediren, 
woſelbſt dieſe unter Führung des Bergraths Schneider für Berg⸗ 
werkszwecke ausgebildet werden ſollen. — In Bremen konſtituirte 
ſich ein konfeſſionsloſes Komite zur Unterſtützung der ruſſiſchen 
Ausgetriebenen. 

amburg, 23 Febr. Ueber den Volksſchulgeſetzentwurf 
veröffentlichen die „Hamb. Nachr.“ einen ihnen angeblich von Berlin 
Artikel, der an Bismarcks Herrenhausrede vom 


zugegaagenen 
7. Marz 1872 ſich anlehnend betont, daß der Entwurf durch Her⸗ 


beiführung religiöſer Zerwürfniſſe, ſchwere innere Konflikte in 
Deutſchland hervorrufen müſſe, da er Millionen freidenkender Ka⸗ 
tholiken und Proteſtanten der Gewalt der Orthodoxen beider Kon⸗ 
feſſionen überliefern und dadurch die ultramontanen Pläne der rö⸗ 
miſchen Prieſterelemente fördern werde. Der Staat müſſe dem 
Religionsunterricht ſeinen Platz anweiſen, dürfe aber die ſtreitende 
Kirche niemals zur entſcheidenden Inſtanz machen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Febr. Neuere hierhergelangte Nachrichten 
beſtätigen, daß in einer Anzahl der Nothſtandsbezirke die 
Bauern genöthigt worden ſind, zu Schleuderpreiſen von 
höchſtens einigen Rubeln ihre Pferde zu verkaufen, ſodaß 
die Beſtellung der Felder im Frühjahr aufs äußerſte gefährdet iſt. 
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Die Regierung hat bereits ihr Augenmerk auf dieſe Pferdenoth 
gerichtet und der Hausminiſter Graf Woronzow⸗Daſchkow, dem das 
Geſtütweſen unterſtellt ift, hat Auftrag gegeben, 30 000 Pferde in 
den kirgiſiſchen Steppen aufzukaufen und in die Nothſtandsbezirke 
zu bringen. Um ſo ſeltſamer nimmt ſich die jetzt von allen Seiten 
gemeldete n aus, das Haferausfuhrverbot ſolle ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit für die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen aufgehoben werden. 
Dort liegen noch anſehnliche Vorräthe nutzlos feſt, da die gewaltige 
Verwirrung im ruſſiſchen Verwaltungsweſen es unmöglich macht, 
daß dieſe Vorräthe da, wo fie im Innern des Landes dringend 
gebraucht werden, zur Verwendung gelangen. 


Italien. g 

* Im Vatikan herrſcht Verblüffung, oder wenigſtens 
doch Aufregung über die amerikaniſche Auffaſſung von 
der Stellung des Papſtthums, welche der Biſchof Ire⸗ 
land von St. Paul in Minneſota in einer Audienz beim 
Papſte kürzlich entwickelte. Der amerikaniſche Kirchenfürſt 
überreichte hierbei dem Papſte ſtatt des vielleicht erwarteten Peters⸗ 
pfennigs ſeine in der Synode der nordamerikaniſchen Biſchöfe 
gehaltene Rede über die Stellung der Kirche zur menſchlichen 
Geſellſchaft und ſprach dabei die Hoffnung aus, daß der Hei- 
lige Stuhl die darin dargelegten Grundſätze billigen und zur 
eigenen Wohlfahrt auch befolgen werde. Der Schreck der 
vatikaniſchen Politiker iſt ſehr begreiflich, denn die Rede des 
Biſchofs Ireland iſt eine geharniſchte Kriegserklärung an das 
ganze kirchenpolitiſche Syſtem, wie es ſich heute in der römi⸗ 
ſchen Kirche kriſtalliſirt. 

„Die Ziele und Bewegungen des Jahrhunderts“ — ſo heißt es 
nach einem Telegramm der „N. Fr. Pr.“ aus Rom in der Rede 
unter Anderem — „können nur Schwachmüthige beruhigen; eigent⸗ 
lich ſind ſie Zeichen der 7 welche den Weg zu ruhmvollem 
Siege weiſen. Pius IX. ſagte, daß die Kirche ſich mit den moder⸗ 
nen Ideen niemals verſöhnen werde, und doch iſt in ihnen 
viel Gutes und Großes enthalten. Wenn die Kirche die 
neue Zeit nicht begreift, ſo wird ſie das neunzehnte Jahrhundert 
zum furchtbarſten Feinde der Religion machen. Wir leben in der 
Zeit der Volksherrſchaft. Die 1 erhalten ſich auf 
den Thronen, wenn ſie mit den Völkern gehen und deren 
Gedanken und Beſtrebungen verwirklichen. Wehe der Kirche, welche 
dieſe Thatſache nicht erkennt! Wir haben eine furchtbar ernſte 
Lehre aus gewiſſen europätihen Staaten zu ſchöpfen, wo ſich die 
Kirche zum Werkzeuge von Kaſtenintereſſen hergiebt und alle Macht 
über die lebendigen Ideen des Volkes verloren hat. Die Reaktion 
iſt der Traum derjenigen, welche nicht ſehen und nicht fühlen, der⸗ 
jenigen, welche am Gitterthore der Friedhöfe kauern oder über 
Gräbern weinen, die ſich niemals wieder öffnen werden.“ Auf die 
weltlichen Anſprüche des Papſtes hinweiſend, ſagte 
Monſignore Ireland: „Wäre ich Papſt, ſo würde ich mich weder 
über die verlorene weltliche Herrſchaft grämen, noch in die Philo⸗ 
ſophie des heiligen Thomas von Aquin vergraben, noch die An⸗ 
dacht der wen durch Abläſſe aneifern. Die Kirche muß einzig 
und allein der Menſchheit dienen. Auf dem Schlachtfelde des Le⸗ 
bens müſſen Prieſter und Laien die Urſachen der geſellſchaftlichen 
Uebel gemeinſam EA und deren it der anſtreben.“ g 

Und gegen ſolche Aeußerungen iſt der Papſt ohnmächtig, 
denn die amerikaniſche Kirche iſt zu mächtig und ſelbſtändig. 
Nur die europäiſchen Katholiken blicken nach Rom. 

* Rom, 23. Febr. Dem kürzlich veritorbenen engliſchen 
Kardinal Manning, der als eine Säule der römiſchen Kirche galt, 
iſt, wie ſchon gemeldet, eine andere Größe der ſtreitenden Kirche, 
der Kardinal Mermillod, deſſen Name mit dem ſchweizeriſchen 
„Kulturkampf“ eng verknüpft iſt, in den Tod gefolgt. Die Auf⸗ 
löſung kam nicht unerwartet; der Eingeweidekrebs, der ſie herbei⸗ 
geführt, hatte den Verſtorbenen ſchon ſeit geraumer Zeit an den 
Rand des Grabes gebracht. Kaspar Mermillod war am 22. Sep⸗ 
tember 1824 zu Carougezim Kanton Genf geboren, ſtudirte im 

ejuttenkollegium zu Freiburg i. d. Schweiz und wurde 1847 zum 
rieſter geweiht. Schon früh erwarb er ſich den Ruf eines 


hervorragenden Kanzelredners: in die kirchenpolitiſche Rolle, welche 
ſeinen Namen über die Grenzen ſeines Vaterlandes hinaus bekannt 
gemacht hat, trat er aber erſt 1864 ein, als er, damals Stadtpfarrer 
und Generalvikar von Genf, anläßlich einer vorübergehenden An⸗ 
weſenheit in Rom ſich völlige biſchöfliche Gewalt über Genf 
extheilen ließ. Dieſer einſeitigen Delegation verſagte der Genfer 
Staatsrath ſeine Anerkennung und entſetzte den hartnäckig den 
Gehorſam Weigernden 1872 ſeiner Pfarrſtelle. In Beantwortung 
dieſer Maßregel ernannte die Kurie 1873 Mermillod in alter Form zum 
Apoſtoliſchen Vikar von Genf, der Bundesrath verfügte darauf deſſen 
Ausweiſung, welche bis zum März 1883 aufrecht erhalten blieb, 
worauf ein Ausgleich dahin getroffen wurde, daß Mermillod zum 


Biſchof von Lauſanne ernannt wurde; das Genfer Vikariat wurde 


eben damit hinfällig. 


Frankreich. 


* Die franzöſiſche Feindſchaft gegen England 
macht langſame, aber ſtetige Fortſchritte. In dieſer Beziehung iſt 
eine Verſammlung bemerkenswerth, die unter der Leitung des Abg. 
Millevo ve und ſeiner Freunde vor einigen Tagen im Zivoli= 
Vauxhall in Paris unter zahlreicher Betheiligung ſtattgefunden hat. 
Nach Ausſtoßung mehrerer Anarchiſten, die den Grundſatz zur 
Geltung bringen wollten, daß es kein Vaterland gebe, wurde eine 
Tagesordnung folgenden Inhalts angenommen: „Die Erſparniſſe 
der franzöſiſchen Nation müſſen dem Volke durch die Einrichtung 
einer Arbeiter⸗Kreditanſtalt anvertraut werden. Die Aufmerkſam⸗ 
keit des Volkes iſt auf die inneren Umtriebe der Engländer, 
unſerer Erbfeinde, zu lenken; den Fremden hat man den 
Beſitz franzöſiſchen Bodens zu unterſagen. Bei der Staatsgewalt 
iſt darauf zu dringen, daß der äußeren und inneren Politik folgende 
Richtung gegeben werde: Nach außen Bündniß mit Rußland, Miß⸗ 
trauen England gegenüber, im Innern Gewiſſens⸗ und Arbeits⸗ 


freiheit.“ 
Griechenland. 
* Die Wiener „Polit. Correſp.“ veröffentlicht ein Rund⸗ 


ſchreiben des 1 Miniſters des Auswärtigen Deligeor⸗ 


is vom 18. . an die diplomatiſchen Vertreter Griechenlands 
m Auslande über die Finanzlage Griechenlands. 
Daſſelbe erinnert an die Entwerthung, welche die Staatsobliga⸗ 
tionen faſt aller europäiſchen Staaten zweiten Ranges an der 
Londoner Börſe infolge des Zuſammenbruches der ſüdamerikani⸗ 
ſchen Finanzverhältniſſe im Oktober 1891 erlitten, und führt die 
Baiſſe der griechiſchen Werthe auf dieſen Umſtand zurück. Ferner 
wird in dem Rundſchreiben feſtgeſtellt, daß die diesjährigen Staats⸗ 
einnghmen Griechenlands die Einnahmen in der gleichen Periode 
des Vorjahres übertreffen; das Budget für 1892 weiſe ein Defizit 
von nur 150 000 Drachmen auf und der Dienſt für die Anlehen 
erfolge in der denkbar e Weiſe aus den regelmäßigen 
Staatseinnahmen. Angeſichts dieſer Umſtände erklärt das Rund⸗ 
ſchreiben die andauernde Baiſſe der griechiſchen Werthe für nicht 
natürlich, ſondern für eine Folge von Börſenmanövern. Schließlich 
wird der jüngſt von der Regierung getroffenen Finanzmaßregeln 
gedacht und an die Vertreter Griechenlands im Auslande die Auf⸗ 
forderung gerichtet, diejenigen Perſonen, welche Intereſſe daran 
a könnten, über die wahre Finanzlage Griechenlands aufzu⸗ 

ren. 


Lokales. 
Poſen, den 24. Februar. 

* In der heutigen geabtverorbnetenfigung 
wurde die Beſprechung des Verwaltungsberichts pro 
1890/91 fortgeſetzt. Stadtv. Dr. Lewinski gab in längerer 
Ausführung eine Ueberſicht über die ſtädtiſche Finanzlage und 
ſtellte Erwägungen darüber an, in welcher Richtung ſich die 
Finanzgeſtaltung der Kommune heben laſſe. Der Vorſitzende 
Juſtizrath Orgler verlas ein Schreiben des Vorſitzenden des 
Direktoriums der „Gas⸗ und Waſſerwerke“. Danach hat das 
geſammte Direktorium der Gas- und Waſſerwerke in 
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Konzert. 
Poſen. 24. Februar. 

Der Philharmoniſche Verein gab geſtern im Lambert⸗ 
ſchen Saale ein Orcheſter⸗Konzert, deſſen Programm Beethovens 
Symphonia eroica, eine tragiſche Ouvertüre von Georg Vier⸗ 
ling und eine Haydnuſche Symphonie (Nr. 7 der Ausgabe Bote 
und Boch bildeten. Leider war der Saal nur zur Hälfte von 
Zuhörern beſetzt, und das hemmte in akuſtiſcher Beziehung die 
volle Wirkung. Die Tonmaſſe verhallte zu ſtark, und beſon⸗ 
ders ging die Straffheit des rhythmiſchen Elements, die dem 
Auge des Zuſchauers wohl ſichtbar war, für das Ohr zum 
rößten Theil verloren, was Ni namentlich in der Beethoven⸗ 
ſchen Symphonie recht ſtörend bemerkbar machte. 

Die Vorführung dieſer Beethovenſchen Symphonie, mit 
der nach des Meiſters eigenen Worten er in „Neue Bahnen“ 
eingelenkt hat, gab in ſeiner ſchwungvollen und tadelloſen Aus⸗ 
führung den erneuerten Beweis für den Umſchwung, den der 
Geſchmack des muſikaliſchen Publikums ſeit jener Zeit, als ſie 
zum erſten Mal in Wien öffentlich geſpielt wurde, erfahren 
hat. Im Januar 1804 wurde ſie in einem Konzert aufge⸗ 
führt. Nach dem Bericht der „Allgem. Muſikal. Zeitung“ ge⸗ 
ſchah es nicht mit unbezweifelten Erfolg. „Frappante und 
ſchöne Stellen“ heißt es von ihr, „energiſcher, talentvoller 
Geiſt“ von ihrem Schöpfer. Aber dieſe Zugeſtändniſſe werden 
ſo gut wie aufgehoben durch Ausdrücke wie „äußerſt lange 
und ſchwierige Kompoſition“, „wilde Fantaſie, die ſich ins 
Regelloſe verliert“, und mehr noch durch das demonſtrative 
Lob einer Es-dur Symphonie von Anton Ebert, die an dem⸗ 
ſelben Abend geſpielt wurde. Heut ſind wir an dieſe „wilde“ 
Fantaſie ſo gewöhnt, daß wir ohne Qual und ohne Entſetzen, 
ſondern mit vollſter Freude und mit innigſtem Kunſtgenuß 
dieſer genialen Schöpfung lauſchen. Um nur eines hervorzu⸗ 
heben, erinnern wir an die Stelle nach der großen Durch⸗ 
führung im erſten Satze, welche zu Beethovens Zeit für grade 
zu ſalſch bezeichnet wurde. Heut fahren wir bei dem Wieder⸗ 
eintritt des Hauptthemas, welches das Horn im leiſeſten 
Pianiſſimo (nicht im Forte, wie es geſtern geſchah) zu bringen 
Ben . mehr zuſammen, ſondern ſind entzückt über dieſen 

en genialen Griff, womit Beethoven den folgenden Ge⸗ 
danken ſchon als Vorahnung vorausnimmt. Dieſe Gewöhnung 
an ſolche e wie ſie damals den Leuten er⸗ 
ſchienen ſind, haben wir ebenſo ſehr der Zeit zu danken, wie 


den Arbeiten, mit denen nicht allein Beethoven auf den 
„Neuen Bahnen“ weiter geſchritten iſt, ſondern mit denen auch 
andre Meiſter ihm auf dieſen Bahnen gefolgt ſind. Die 
geſtrige Aufführung, abgeſehen von der ungünſtigen akuſtiſchen 
Wirkung, gab ein glanzvolles Bild dieſes großen Heldenlebens, 
bei dem man urſprünglich an Napoleon nach Beethovens eigen⸗ 
ſten Beſtimmungen zu denken hat. Es iſt hinreichend bekannt, 
wie er im Zorn über den Uſurpator ſein Werk bei der erſten 
Nachricht vernachläſſigte, wie er aber dann an Stelle des ur⸗ 
ſprünglichen Titels die Worte geſetzt hat „Sinfonia eroica“ 
mit der darunter befindlichen Devieſe: „per festegiare il sov- 
venire di un grand' uomo“. Wir haben alſo heut ein Recht, 
an jeden großen Mann, ſei es ein Alexander, oder ein Napo⸗ 
leon, oder ſelbſt ein Beethoven, zu denken, wenn wir das 
Kämpfen und Ringen, das Aufraffen aller geiſtigen und phy⸗ 
ſiſchen Kräfte zu heldenmuthigem Sieg in dieſem Tongemälde 
erkennen. 
Vierlings Ouvertüre trägt die Opusnummer 61, gehört 
alſo wohl einer neueren Zeit an. Uns iſt ſie bisher unbe⸗ 
kannt geweſen. Selbſt beim erſten Anhören gewinnt man den 
Eindruck,, daß man einem Werke gegenüberſteht, welches in 
geiſtreicher Erjajlung und künſtleriſcher Vertiefung den in ihm 
iſchen Stoff darbietet. Wenn der Kom⸗ 
poniſt mit dem Titel „tragiſche Ouvertüre“ ein beſtimmtes 
Programm hinſtellen wollte, ſo iſt ihm die Durchführung 
eines ſolchen Gedankens wohl gelungen. In der einleitenden 
Expoſition tritt uns ein Held in ſchöner edler Geſtalt mit 
kühnen und erhabenen Gedanken entgegen. Dieſen ſehen wir 
im weiteren Verlauf eines ungeſtüm bewegten Allegro energiſch 
und muthig den Kampf mit den Konflikten, die ein böſes Ge⸗ 
ſchick vor ihm aufbaut, furchtlos aufnehmen; es kommt ein 
heftiges Ringen und Kämpfen, ein nicht verzagender Muth 
und ein feſtgewurzeltes Heldenbewußtſein zu energiſchem Aus⸗ 
druck; endlich aber gewinnen die feindlichen Mächte die Ueber⸗ 
gewalt, und mit Ehren unterliegt der Kämpfende wie ein echter 
Held auf ſeinem Schild. Auch dieſe Kompoſition Vierlings, 
der bekanntlich vor zwei Jahren mit ſeinen Sabinerinnen hier 
großen Erfolg gehabt hat, zeugt von Neuem nicht nur von 
dem Ernſt, der fich in allen feinen muſikaliſchen Produktionen 
kundgiebt, ſondern auch von der genialen Sicherheit, die ihm 
in der geſchickteſten Handhabung der muſikaliſchen Mittel, wie 
er ſie in ſeinen Werken meiſterhaft vertheilt, in jedem Augen⸗ 


verarbeiteten muſika 


blick zu Gebote ſteht. Vierling, der gegenwärtig Senatsmit⸗ 
glied der Königlichen Kunſtakademie in Berlin iſt, gehört un⸗ 
bedingt, wenn auch nicht zu den verſchwenderiſch ausgebenden, 
ſo doch zu den genialſten Komponiſten der modernen Zeit, die, 
auf dem Boden der klaſſiſchen Zeit erwachſen, von dem Geiſtes⸗ 
wehen der Neudeutſchen Schule ſo viel ſich angeeignet haben, 
als ſie im Geiſte und im Dienſte ihrer Kunſtanſchauung ver⸗ 
treten können und wollen. Auch die Vierlingſche Ouvertüre 
erfreute ſich von Seiten des Orcheſters einer begeiſterten und 
klarlegenden Ausführung; ſie wurde vom Publikum mit vollem 


Enthuſiasmus begrüßt. W. B. 
Be = 
Berliner Brief, 
Von Philipp Stein. 

(Nachdruck verboten.) 3 Berlin, 23. Februar. 
Am Sonnabend find im Leſſing⸗Theater und im 
Deutſchen Theater zwei Novitäten gegeben worden. Ich 
muß mich beeilen, darüber zu berichten, font verſchwinden fie vom 


Repertoire und über Dahingeſchiedene ſoll man ja nur Gutes 
ſagen. Das aber würde mir in dieſem Falle recht ſchwer 
werden. 5 

Ich hatte mich kaum von der drückenden Verſtimmung 
erholt, in die mich Wildenbruchs „Heiliges Lachen“ verſetzt 
hatte und nun mußte ich am Sonnabend und Sonntag Blu⸗ 
menthals Schauspiel „Heute und geſtern“ und Jaͤnickes 
„Glück“ erdulden. Blumenthals Schauſpiel ift ſehr ſchlecht, 
aber dennoch verdient es ſeitens der Kritik eine liebenswürdigere 
Behandlung als ſeine beſſeren früheren Stücke. Denn dieſe 
neue Arbeit iſt ein ernſter Verſuch des Verfaſſers, ein neues 
Stoffgebiet zu gewinnen. Er verzichtet hier auf all Das, was 
ſeinen früheren Stücken einen gewiſſen Reiz verlieh, auf den 
witzſprühenden geiſtreich nüancirten Dialog, kurz auf das was 
bisher ſeine Stärke war: auf das Feuilletonſchauſpiel. Er 
verſucht einmal, ernſt zu ſein und ohne alles flotte bunte Ara⸗ 
beskenwerk eine Fabel auszugeſtalten. Dieſer anerkennenswerthe 
Verſuch iſt freilich geſcheitert, er iſt in ganz überraſchender 
Meiſe mißlungen. Es iſt, als ob Blumenthal mit dem Be⸗ 
treten des fremden Stoffgebiets alle Technik, allen Witz, alle 
pſychologiſche Kenntniß, allen Geſchmack verloren hätte — 
hilflos, mit taſtender Unſicherheit entwickelt er die Handlung 


und ſchiebt ſie mühſam mit 8 { r die 
klein Stückchen N allerlei Verlegenheitsmittelchen ein 


Folge der Vorgänge in der letzten Sitzung fein Amt 
niedergelegt, ſich indeß bereit erklärt, die Geſchäfte 
bis zur Erledigung der Rechnungs-Angelegenheit 
weiter zu führen. Erſter Bürgermeiſter Witting erklärte, 
daß das Direktorium der Gas- und Waſſerwerke das vollſte 
Vertrauen des Magiſtrats beſitze und daß dieſer deſſen Wirken 
im Dienſte der Stadt dankbar anerkenne. — Ein ausführlicher 
Bericht folgt. 

Schulchronik. V. Regierungsbezirk Poſen ſind 
an evangeliſchen Schulen die Lehrer Jonetz in Kawezyn, 
Berger in Goldgräber⸗Hauland, Köhler in Pleſchen und Schmidt 
in Streſe definitiv angeſtellt worden. An katholiſchen 
Schulen ſind angeſtellt definitiv die Lehrer Niewiada aus 
Eiswica vom 16. Februar ab in Konarskie, Menzel in Schilln, 
Vogelſang in Sowy und Arlt in Pleſchen; unter Vorbehalt des 
Widerrufs die Lehrer Zawidzki aus Sandberg in Zdzierz und 
Stachowski aus Troſzezyn in Gr. Gay vom 1. April ab. — An 
baritätiſchen Schulen find angeftellt definitiv die Lehrer 
Bartſch aus Priment in Chrosnitz. Muͤnchberg aus Chrosnitz in 
Lowin vom 1. April ab und Klar in Rawitſch. — Der Lehrer 
Friedländer iſt an der jüdiſchen Schule in Tirſchtiegel definitiv 
angeſtellt worden. — Im Regierungsbezirt Bromberg 
| find an evangeliſchen chulen ee e e 
| Lehrer Albert Brumund in Lohiens und einſtweilig und wider⸗ 
ruflich: der Lehrer Heinrich Nickel aus Birkenbruch, Kreis Wirſitz, 
in Groß⸗Bartelſee, Kreis Bromberg, vom 1. April. Im Privak⸗ 
Unterrichtsweſen iſt die Erlaubniß als Erzieherin und Haus⸗ 
lehrerin zu wirken dem Fräulein Bertha Althauſer in Waſielewko 
ertheilt worden. Er 

* Serienfolonien. Wie uns mitgetheilt wird, find bereits 
fait alle Billets zu der am Freitag, den 26. d. M., Abends 

8 Uhr in der Aula der ſtädtiſchen Bürgerſchule (Ritterſtraße 30.) 
zum Beſten der Ferienkolonien in Ausſicht genommenen geſanglich⸗ 
deklamatoriſchen Abendunterhaltung, verkauft und wird Letztere 
ſomit einen reichen Ertrag für den guten Zweck bringen. 

* Vom Stadttheater. Eines unſexer beliebteſten Bühnen⸗ 

mitglieder, der Operettenregiſſeur Herr Bollmann hat am 26. 
d. M. ſein Benefiz. Zur Aufführung gelangt bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Zumpes reizende Operette „Sarinelli*. Neben Herrn Boll⸗ 
mann der die Titelrolle ſpielt, kommen die für die Operette geeig⸗ 
neten beſten Kräfte zur Verwendung, ſo daß die Aufführung des be⸗ 
liebten Stückes unbedingt eine muſtergiltige zu werden verſpricht. 
Herr Bollmann hat es verſtanden, ſich als Künſtler 5 Liebling des 
hieſigen Publikums zu machen, nicht weniger verdienſtvoll aber iſt 
ſeine ſtille, an Mühen um ſo reichere Wirkſamkeit als Regiſſeur. 
Gerade bei ſeinem Benefiz iſt nun dem Publikum Gelegenheit ge⸗ 
geben, ihn auch hiefür gebührend zu entſchädigen. Wir wünſchen 
alſo, daß die Anerkennung, die ſich Herr Bollmann ſicher im 
reichſten Maß verdient hat, ſich an ſeinem Ehrenabend durch ein 
recht volles Haus dokumentiren möge. 

„ 1 Beim Erzbiſchof von Stablewski hatte geſtern Mittag 
eine Deputation aus dem Kreiſe Wreſchen, an deren ee Graf 
Poninski und Landrath Kühn aus Wreſchen ſtand, eine Audienz; 
außer den beiden Genannten gehörten der Deputation als Mit⸗ 
glieder Dekan Kuleſza, Dr. Krzyzagorski, von Zuychlinski⸗Goraz⸗ 
dowo, Domänenpächter Naumann⸗Mikuſzewo und der frühere 
Landrath und Reglerungsrath Loos an. Die Deputation über⸗ 
reichte dem Erzbiſchof ein prachtvolles Album. Derſelbe dankte 
der Deputation für das Vertrauen und Wohlwollen, welches ihm 
der Kreis Wreſchen während 18 Jahren erwieſen habe. — Der 

polniſche St. Valentin⸗Verein zu Bickern in Weſtfalen hatte dem 

| Erzbiſchof von Stablewati ein Glückwunſch⸗Telegramm überjandt ; 

| derſelbe hat hierauf unter dem 7. d. M. den in Weitfalen zer⸗ 

ut lebenden Polen in einem Schreiben ſeinen Dank ausge⸗ 

| prochen, und denſelben feinen erzbiſchüflichen Segen ertheilt. 
d. Der 


volniſche Landwirthſchaftstag zu Thorn hat am 

23. d. M. begonnen; anweſend waren bei der Eröffnung 60 Per⸗ 
onen, darunter die Vertreter der polniſchen landwirthſchaftlichen 
ereine Weſtpreußens; aus der Provinz Poſen waren 3 Delegirte 
erſchienen. Nachdem Herr Erasm. p. Parczewski die Verſammlung 
eröffnet hatte, wurde zum Vorſitzenden derſelben Herr L. v. 


Rybinski gewählt. Herr Ed. v. Donimirski warf hierauf einen 
Rückblick auf das 25 jährige Beſtehen des polniſch⸗weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaftstages; Rechtsanwalt Myczynski und Herr Kar⸗ 
lowski⸗Grabkowo ſprachen über die Rentengüter. 

d. Der „Goniee Wielk.“ bringt behufs Beſchaffung der zur 
Ausführung des Eindeichungsprojektes erforderlichen Mittel eine 


Lotterie in Vorſchlag. 

r. Für die Straſtenpflaſterung hat die Stadtgemeinde Poſen 
im Jahre 1890 91 ſehr bedeutende e verausgabt. Die Neu: 
pflaſterung der Ritterſtraße mit Granit⸗Würfelſteinen hat 46600 
M. (27,37 M. prosqm.), die Pflaſterung von zwei Seitenſtreifen 
der Berlinerſtraße von der Viktoriaſtraße bis zur Ritterſtraße (die 
Provinz hat die Mitte der Straße pflaſtern laſſen) 25 769 M. 
(24,00 M. pro qm.), die Pflaſterung der Naumannſtraße 28601 M. 
gekoſtet; für Uebergangspflaſter ſind 2243 M., für Unterhaltung 
des Straßenpflaſters 15600 M. verausgabt worden. 

d. In Oliva bei Danzig (bekannt durch den im Jahre 1660 
eſchloſſenen Frieden) hat ſich am 21. d. M. ein polniſch⸗katholiſcher 
r gebildet, dem ſofort ca. 50 Mitglieder beige⸗ 
reten ſind. 

br. Auf dem Eiſe der faulen Warthe, welches ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich jetzt bereits ſehr morſch iſt, brach am Montag Mittag 
ein Knabe durch die dünne Eisdecke durch und gerieth bis an den 
Leib in das Waſſer. Mittelſt einer Stange, welche dem Un⸗ 
borfichtigen von mehreren herbeigeeilten Perſonen gereicht wurde, 
gelang es, denſelben noch glücklich herauszuziehen. 

br. Hausfriedensbruch. Zu einem hieſigen Schneidermeiſter 
auf dem Alten Markt kam am Dienſtag gegen Abend ein Schneider⸗ 
geſelle und verlangte noch angeblich ihm rückſtändiges Geld. Der⸗ 
ſelbe Geſelle hatte erſt am Tage vorher, ohne noch etwas zu ver⸗ 
langen berechtigt zu ſein, Geld erhalten, blos um ihn los zu werden. 
Am Dienſtag nun wollte er der mehrfachen Aufforderung, den 
Laden zu verlaſſen, gutwillig keine Folge leiſten, ſchimpfte in un⸗ 
anſtändigſter Weiſe und bedrohte den im Laden anweſenden Be⸗ 
ſitzer und deſſen Perſonal mit einer Scheere. Schließlich wurde 
er verhaftet und zum Polizeigefängniß gebracht. 5 
br. Ein lange geſuchter Spitzbube it am Dienſtag hier 
in der Stadt aufgegriffen worden, woſelbſt er ſich ſchon längere 
Zeit obdachlos umhertreibt. Derſelbe iſt ſeines Zeichens Schuh: 
macher und hat vor 9 1 — Wochen bei einem in Wilda wohnen⸗ 
den Meiſter, wo er gearbeitet hatte, verſchiedenes Handwerkszeug 
im Werthe von 5,50 M. geſtohlen und daſſelbe an einen anderen 
Schuhmachermeiſter in der Wieſenſtraße hierſelbſt für 1,10 M. 
wieder verkauft. Der arbeitsſcheue enſch iſt nun verhaftet 
worden und ſieht ſeiner Beſtrafung e 

br. Auf friſcher That iſt am Dienſtag auf der Walliſchei 
eine Frauensperſon verhaftet worden, welche aus einer unver⸗ 
chloſſenen Küche daſelbſt Geſchirr pi entwenden verſuchte. 

br. Aus dem Polizeibericht. Verhaftet wurden am 
Dienſtag ſieben Perſonen wegen Bettelns, ein Landſtreicher und 
ein Mädchen, welches ſich obdachlos in Jerſitz umhertrieb. — Zum 
polizeilichen Aufbewahrungs hof in der St. Adalbert⸗ 
ſtraße wurde am Dienſtag Abend ein Wagen, welcher herrenlos 
auf der Franziskanerſtraße ſtand, geſchafft. — Beſchlagnahmt 
wurde am Dienſtag ein mit Trichinen behaftetes Schwein. — Ge⸗ 
funden wurde am 20. d. M. in der Neuenſtraße eine ſilberne 
Brille mit Futteral, am 21. d. M. im Zoologiſchen Garten ein 
Armband und ein Portemonnaie, enthaltend zwei Bettelmarken 
und eine Färbereimarke. — Verloren wurde am 22. d. M. 
vom Zentral⸗Bahnhofe bis zur Viktoriaſtraße in einer Droſchte 
eine ſilberne Damenuhr mit Kette. 


— 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 24. Febr. [ Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Im Reichstage erinnerte 
heute Präſident v. Levetzow bei der Eröffnung an die 
25jährige Wiederkehr der Eröffnung des konſti— 
tuirenden norddeutſchen Reichstages, aus welchem noch 


die Abgg. Bebel, v. Bennigſen, v. Forckenbeck, Graf 
Hompeſch, Reichenſperger, Richter, Stumm, v. Unruhe⸗ 
Bomſt im Hauſe ſind. Vor Bebels Platz lag ein Blumen⸗ 
ſtrauß. Darauf begann die Berathung des ſozialdemokratiſchen 
Antrages auf Aufhebung der Lebensmittelzölle, den Abg. Bock 
mit dem Hinweis auf den Nothſtand begründete. 

Abg. Bamberger erklärte, daß die freiſinnige Partei dem 
Antrag Auer zuſtimmen werde, — nicht um eine Billigung 
des Prinzips deſſelben auszuſprechen, ſondern als Proteſt gegen 
das Schutzzollſyſtem —, daß ſie jedoch zugleich den vorge⸗ 
ſchlagenen Weg bei der gegenwärtigen Lage der Geſetzgebung 
nicht für gangbar halte und daher bei einer eventuellen dritten 
Berathung auf die Modalitäten des früheren freiſinnigen An⸗ 
trages zurückkommen werde. Die Redner der Konſervativen und 
Nationalliberalen ſprachen gegen den Antrag, worauf dieſer 
abgelehnt wurde. Darauf wurde ein ſozialdemokratiſcher An⸗ 
trag, betreffend die Aufhebung der Wirkungen des Sozialiſten⸗ 
geſetzes berathen, für den die Abgg. Stadthagen und v. Bar 
vollſtändig, Spahn theilweiſe eintraten, während Abg. Klemm 
ihn bekämpfte. Die zweite Leſung deſſelben erfolgt demnächſt 
im Plenum. Schließlich wurden noch mehrere Petitionen er⸗ 
15 Morgen Fortſetzung der Berathung des Telegraphen⸗ 
geſetzes. 

Derlin, 24. Febr. ibn kent den Bei der „Pof. 
Ztg.“] Die Schulkommiſſion lehnte den Gewiſſenszwang für 
Diſſidenten ab und nahm den Antrag Brüel, wonach Diſſi⸗ 
dentenkinder auf Antrag der Eltern vom Religionsunterricht 
12 rg müſſen, an. Dagegen ſtimmten die Konſervativen 
und Polen. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht die Anſprache des Kaiſers 
auf dem Feſtmahl des Brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtags. 
Der Kaiſer klagte über die Sitte, an allen Regierungsmaß⸗ 
regeln herumzunörgeln und herumzumäkeln. Die mißvergnügten 
Nörgler thäten beſſer auszuwandern. Deutſchland wachſe in 
ſein Jünglingsalter hinein und müſſe ſich von Kinderkrank⸗ 
heiten befreien. Man ſolle ſich nicht um Nörgeleien und miß⸗ 
vergnügliches Parteigerede kümmern. Auf die mißvergnüglichen 
Anſpielungen über den neuen Kurs erwidere er: Mein Kurs 
iſt richtig und wird weiter geſteuert. 

Der Maler Profeſſor Koppay wurde von der Straf⸗ 
kammer in Konſtanz zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt wegen 
8 Aneignung zweier Engelsſtatuetten aus einer 

irche. 

Paris, 24. Febr. Rouvier nahm die Kabinetsbildung 
an. Faſt ſämmtliche früheren Miniſter verbleiben vorausſicht⸗ 
lich im Amte; neueintreten würden wahrſcheinlich Burdeau 
(Unterricht), Raynal (Marine), Felix Faure (Arbeiten) und 
Loubet (Juſtiz.) 


Wifenfdaft, Kunſt und Literatur. 


* Im Verlage von A. Goldſchmidt in gamburg erſchienen ſo⸗ 
eben „Lieder eines Semiten.“ — Die in demſelben ent⸗ 
haltenen e Dichtungen ſind das Werk eines Schrift⸗ 
ſtellers, der dem literariſchen Publikum kein Fremder mehr iſt 
Dieſe Lieder ſind ein natürliches Ergebniß unſerer Tage, der 
ſchmerzensvolle Widerklang der antiſemitiſchen Bewegung in dem 
wegen eines Dichters, der ſich im edelſten Sinne des Wortes eins 
weiß mit den Beſtrebungen unſeres deutſchen Vaterlandes. Das 
Büchelchen ſei der beſonderen Beachtung unſerer vejer empfohlen. 
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Frau Marianne, die zweite Gattin eines treuherzigen[ dem Verſicherungsbeamten den Erfolg des Aktes ſtark gefährden. 


Mannes, iſt in einer unglücklichen Stunde der Verführungs⸗ 
kunſt eines jungen Elegants, des Herrn v. Ilberg erlegen. 
Sofort aber beſinnt ſie ſich wieder auf ſich ſelbſt und ver⸗ 
langt die Entfernung Ilbergs. Dieſer aber will Alles dem 
Gatten geſtehen, um Marianne ganz für ſich zu gewinnen. 
Mariannens Mutter aber, die das Geſpräch belauſcht hat (ö), 
erklärt, ſie würde aus dem Fenſter ſpringen, wenn Ilberg die 
Schuld Mariannens dem Gatten berichten würde. Ilberg fügt 
ſich, das Fenſter kann wieder geſchloſſen werden — die etwas 
grobe, an engliſche Familienroman⸗ Illuſtrationen erinnernde 
Schlußſzene fand vielen Beifall. Man war erſtaunt, hier 
plötzlich einen neuen Blumenthal zu finden: in einer Geſtalt 
freilich war der Verfaſſer der alte geblieben, in der eines etwas 
langweiligen Botanikers und Arztes, des Raiſonneurs des 
Stückes, der in jedem Akte wiederholt grundlos kommt und 
verſchwindet. Dieſer Arzt verkündet denn auch das thema 
probandum des Stückes: man kann nicht eine Stunde der 
Schuld aus ſeinem Leben vertilgen wie man ein Blatt vom 
Abreißkalender losreißt, das Heute und das Geſtern ſind un⸗ 
auflöslich verbunden, wir ſind ſtets die Nachkommen unſerer 
Thaten. Sehr gut und ſehr richtig — nur müßte der Ver⸗ 
faſſer es dem Zuſchauer überlaſſen, ſich dieſe Lehre ſelbſt aus 
den Geſchehniſſen des Schauſpiels herauszuleſen. Der botaniſche 
Arzt aber, der uns des Verfaſſers Theſe in ziemlich breiter 
Auseinanderſetzung verräth, hat noch eine zweite Aufgabe: er 
hat im 1. Akte eine ſeltene Pflanze zu bringen, von der ver⸗ 
kündet, ſie wird in ſieben Jahren blühen. Und richtig — wie 
nun der Vorhang zum zweiten Akte aufgeht, da blüht die 
anze und nun wiſſen wir, ſieben Jahre ſind ſeit dem 
erſten Akte vergangen. In dieſen ſieben Jahren hat Marianne 
ihrem Gatten das glücklichſte Leben bereitet, ſie und ihre 
Stieftochter Ottilie leben mit dem Gatten und Vater in idyl⸗ 
liſcher Herzlichkeit und Seligkeit, bis dieſer Mann — er iſt 
übrigens Baumeiſter — die Idee bekommt — ſich verſichern 
zu laſſen. Der Vertreter der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
erſcheint — es iſt Herr v. Ilberg, der inzwiſchen in London 
auch Ottilie kennen gelernt hat. Dieſer als ſehr ehrenwerth 
geſchilderte Gentleman beſitzt alſo die Taktloſigkeit, wieder in 
dem Hauſe zu erſcheinen, deſſen Ehre er beſudelt hat. Trotz⸗ 
dem der zweite Akt einige Szenen voll herzlichſtem Frohſinn 
und gemüthvollſter Innigkeit hatten, mußte die Wendung mit 


Nun aber der 3. Akt, die vollſtändige Entgleiſung des ſonſt 
ſo klugen Verfaſſers. Die Mutter hat Herrn v. Ilberg zu ſich 
bitten laſſen und fordert ihn auf, das Haus Mariannens nicht 
wieder zu betreten. Trotzdem die alte Dame diesmal nicht 
mit dem geöffneten Fenſter droht, verſpricht Ilberg ihr ſelbſt⸗ 
verſtändlich, fort zu bleiben. Der alten Dame genügt das 
merkwürdigerweiſe aber nicht — ſie wiederholt ihr Verlangen 
und fügt hinzu, Ilberg müſſe um ſo mehr fortbleiben, als 
Ottilie ihn liebe .. Blumenthal iſt natürlich verſtändig 
genug, um zu wiſſen, daß kein Menſch ſo thöricht wäre, in 
dieſem Moment ſo zu ſprechen, aber er wußte eben nicht, wie 
er die Entwickelung weiter geſtalten ſollte. Natürlich weckte 
dieſe ſeltſame Darlegung der Mutter im Publikum lautes, un⸗ 
heiliges Lachen und Ilberg erklärte, nun natürlich müſſe er 
wieder kommen, auch er liebe Ottilie ꝛc. Den eigentlichen 
Konflikt, die eigentliche Schuld⸗ und Sühnefrage hat Blumen⸗ 
that damit völlig verſchoben, denn nun lautet ſein Problem: 
was geſchieht, wenn der Verführer einer Frau Verſicherungs⸗ 
Beamter wird und ſich in die Stieftochter der Frau verliebt? 
Ja, das Problem wird noch erkünſtelter, denn es kommt als⸗ 
bald noch die Frage hinzu: wie, wenn der betrogene Gatte 
einen Herzklappenfehler hat? Der Baumeiſter hat nämlich 
einen ſolchen Fehler, wie der Verſicherungsarzt konſtatirt, und 
deshalb muß ihm jede Aufregung fern gehalten werden. Mit 
Rückſicht auf dieſen Umſtand kann Marianne nun nicht, wie 
ſie wollte, dem Gatten ihre Schuld eingeſtehen — das würde 
ihn doch aufregen. Sie zieht es daher vor, Gift zu nehmen 
und in den Armen des an ihre Schuldloſigkeit glaubenden 
Gatten zu ſterben. Wie dieſe Aufregung nun dem Herzklappen⸗ 
fehler bekommt, wiſſen wir nicht, denn der Vorhang fällt die 
ſchöne Marianne und das unſchöne Stück begrabend. N 
8 Das Stück iſt ſchlecht, aber man kann dem Verfaſſer 
ſeines ernſten Wollens wegen nicht grollen — höchſt ver⸗ 
ſtimmend aber iſts doch, wenn eine Bühne vom Range des 
„Deutſchen Theaters“ einen Schmarrn aufführt, wie das 
mißglückte Luſtſpiel „Glück“ von Karl Jänicke. Wie kann 
man ſo muthwillig das Renommee einer erſten Bühne gefähr⸗ 
den? Es iſt unbrauchbar und hätte nicht Engels eine jo 
luſtige Geſtalt geſchaffen, jelbft das Sonntagspublikum, hätte 
es nicht ertragen. 
Gleichzeitig mit dieſen beiden Premieren ging im 


Wallner⸗-Theat er eine Karnevalspoſſe „Yvette“ in Szene. 
Zu Grunde liegt irgend eine franzöſiſche Idee — die Herren 
Carl Laufs und M. Kraemer haben ſie bearbeitet und 
kommen nun und ſagen: ſeht wie ausgelaſſen luſtig wir ſind, 
wir haben eine Karnevalspoſſe gemacht. Flott geſpielt und 
in tollem Durcheinander durch keinen Zuſammenhang der 
Szenen ftörend, hat „Yvette“ mit feiner hübſchen Muſik 
von V. Holländer dem Publikum gefallen, wenn es auch 
gerade kein großer Erfolg war. 

In voriger Woche hat „Das heilige Lachen“ ſo im 
Vordergrunde des Theaterintereſſes geſtanden, daß ich Ihnen 
noch gar nicht von der Novität des Berliner Theaters, dem 
Schauſpiel „Schlimme Saat“ von Otto Viſcher berichten 
konnte. Es iſt kein gutes Stück, aber ſein Erfolg iſt be⸗ 
rechtigter, als es ſonſt am Berliner Theater der Erfolg neuer 
Stücke iſt. Starke im Anfang etwas aufdringliche Routine, 
häufige Anlehnung an Motive Anderer, aber doch eine gewiſſe 
rohe Kraft und Bühnenwirkſamkeit, dabei ein ernſtes, geſundes 
Streben charakteriſirt das Schauſpiel, das um ſo mehr 
Senſation gemacht hat, als der Verfaſſer ſich nicht genannt 
hatte und Direktor Barnay ſo dreimal Gelegenheit fand, im 
Schmucke ſämmtlicher Orden auf der Bühne Dankreden zu 
halten. Die Sprache des Stückes iſt ſehr ungleich — das 
Hochdeutſch iſt durchweg Theaterdeutſch, das Berliniſche iſt 
vielfach ganz vorzüglich, daneben aber zeigt ſich — und das 
iſt recht a I — daß wir nun auch bereits für den 
Berliner Dialekt einen papiernen Stil haben. 

Nun haben wir glücklich ein paar Tage Theaterruhe, 
denn morgen, Mittwoch, iſt Subſkriptionsball im Opern⸗ 
hauſe und das reſpektiren auch die anderen Bühnen. Am 
Sonnabend aber beginnt aufs Neue die Premidrennoth: für 
Sonnabend bis Dienſtag ſtehen bereits vier Novitäten in 
Ausſicht, vielleicht noch außerdem am Sonntag eine Matinse 
und endlich für Anfang März ein großes Schriftſtellerballfeſt. 

Eine wichtige Nachricht ift heute Abend bekannt geworden: 
am 15. Juni wird das erſte Haus der Schloßfreiheit nieder⸗ 
geriſſen werden. Die err haben 
alſo nicht umſonſt ihr Geld verſpielt. Die Schloßfreiheit 
wird freigelegt für das Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal. Wir haben 
nun glücklich den Platz, fehlt leider nur das Denkmal — wir 
haben die Knöpfe, aber es fehlt der Rock und ſogar die Adreſſe 
des Schneiders, bei dem man arbeiten laſſen ſoll. 
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Die Verlobung ihrer Toch⸗ 
ter Mathilde mit Herrn 
Ernst Beyme auf glter- 
gut Komornitt beehren ſich 
ergebenſt anzuzeigen. 

Reinshof, im Februar 1892. 


Oberamtmann 


L. Bödecker 


u. Frau geb. Fischer. 


Meine De mit 
Fräulein Mathilde Bö- 
decker, Tochter des Hrn. 
Oberamtmann Bödecker 
und deſſen Frau Gemahlin 
Matilda geb. Fischer, 
beehre ich mich ergebenſt 
nzuzeigen. 2622 

Komorniki, im Febr. 1892. 


Ernst Beyme. 


Hlalt jeder Defonderen 
Meldung 


beehren wir uns die Verlobung 
unſerer Tochter Gertrud mit 
Herrn Siegfried Bleistein 
in London ergebenſt anzuzeigen. 
Berlin W., Bendlerſtr. 27, 
den 22. Februar 1892. 
Rudolph Baumann u. Frau. 
Gertrud Baumann, 
Siegfried Bleistein, 
Verlobte. 
Berlin London N 
2 Noßlon Gardens epd 


Mit dem Ausdruck des 
innigſten Dankes für die uns 
bewieſene liebreiche N. 
nahme beim Begräbniß unſe 
rer unvergeßlichen Tochter 

Elisabeth 
zeigen wir in tiefſtem 
Schmerze an, daß vorgeſtern 
Nachmittags 2 Uhr aud 


unſer hoffnungsvoller Sohn 


Felix 


im Alter von 10 Jahren 
an Diphtheritis geſtorben tft. 

Beerdig. Freitag 2 Uhr 
vom Diakoniſſenhauſe aus. 
Betriebs-Sekretär Jedrzynski 
2645 und Frau. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Hedwig Wrede 
in Berlin mit Hrn. Gutsbeſitzer 
Paul Müller in Neue Mühle 
bei Königs⸗Wuſterhauſen. Frl. 
Klara Becker in Arnsberg mit 
Hrn. Poſtſekretär Lingemann 
in ie Frl. Hildegard 
Tonne mit Hrn. Sekonde⸗Lleut. 
Richard Stechert in Magdeburg. 

Verehelicht: Hr. Lieutenant 
Kaſimir von Raszewskt mit Frl. 
Olga Luchs in Taſchenberg i. Schl. 
Hr. Reg.⸗Baumſtr. Aug. Denicke 
mit Frl. Elſe Holzberger in 
Düſſeldorf. Hr. Reg. „ Aſſeſſor 
Dr. Paul Lembke mit Frl. Mar⸗ 
garethe Laudahn in Herd. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. med. Marchand in Köln. 
Hen. Dr. Hagemann in Bonn. 
Hrn. Rechtsanwalt Ohly in Biele⸗ 
ſeld. Hrn. Königl. Reg.⸗Baumſtr. 
Albert Wendt in Mayen. Eine 
Tochter: Hrn. Viktor 47 
in Berlin. Zwei Töchter: 
Sin Stadtbaurath Heimann in 

Oln. 

Geftorben: Hr. Zivil⸗Ingen 
Karl Heinrich Roeckner in Wer: 
lin. Hr. Amtsgerichtskalkulator 
Schneidereit in Berlin. Herr 

Heinrich Brunzlow in Berlin. 
855 Wilhelm Günther, ehemaliger 
Faktor der Reichsdruckerei in 
Berlin. Hr. Amtsrichter Ernſt 
Neumann in Bensberg Hr. 
Landrichter a. D. und Gutsbeſ. 
Heinrich N in Amesdorf. 
Herr Major a. D. Hans Siemon 
in Breslau. Frau Reg.⸗Baumſtr. 
Karoline Beermann, geb. Peretz 
in Meinerzhagen. 


Shane Posch. 


Donnerſtag, den 25 Februar 1892: 
Zum 7. und letzten Male: 


Silvana, das Wald⸗ 


mädchen. 
Romantiſehe Oper in 4 Akten 
v. C. M. v. Weber. 2614 


It reiten, den 8 art 1892: 
fur Seren Sans an. 
ari 


Nelli. 
Operette in 3 Akten v. H. Zumpe. 


in beſter O 


Unter dem Protektorat Ihrer Exzellenz der Frau 
Er ge ern 
r Frau v. Nathusius 


Dilettanten Konzert 


zum Besten des Poſener Frauen⸗Vereins 
f in Lambert's Saal 2427 


Donnerſtag, den 25. Februar, Abends 7% 
Billets à 2 u. 1 M. 


Uhr. 
bei Bote & Bock, 


Zeihbiblrofhek 
E. Rehfeldsche Buchhandlung 


Curt Boettger, 


Wilhelms" 


No. 1 (Hötel de Rome). 


Ausverkauf 


meiner französischen Leihbibliothek, 
ä Band 10—50 Pfennige. 
Meine bis auf die Neuzeit ergänzte deutsche Leih- 
bibliothek bringe in empfehlende Erinnerung. 


Katalog 1892 à 25 Pf 


räthig. 


2619 


Außer meinem Freie must 
auch vom 1. März d 


Geſchäft in Zugochſen 
einrichten und ſind ſolche bei mir ſtets vor⸗ 


— — Durch große Verbindungen 
in den Stand ind geſetzt, Baden und ſchleſiſche Zugochſen ſowie 


. J. ein 


bin ich 


Mig und Zuchtvieh jeder Art 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 
Täglich Borftellung. = 
, Zither-Club. 


Sonnabend, den 27. Februar, 
Abends 8 Uhr: 2616 


Lamberts Saal. 


Ftier des Stiflungsfeſtes. 


Der Vorſtand. 


von 10 Ahr ab Welllrich, 
Abends: rich 


Eichwald. 


Keſſelwurſl.“ 


. Jone. 


Der Weg zum Etabliſſe⸗ 


ment Eichwald 


it wieder paſſirbar! 


Bequeme Bahnverbindung! 


25 Mieths-Gesuche. = 


Wohnung von 5 Zimmern, 


Badeſtube, Mädchengelaß, Speiſe⸗ 
kammer, Kloſet jof. oder z. 1. April 
zu vermiethen. 
Adalbertſtraße 14, 
Major Gremier. 2ʃ88 
Louiſenſtr. 19, p., Kiſt ein eleg. 
möbl. zweifenſtriges Zimmer mit 
Burſchengelaß billig zu verm. 


Preis 1100 Mk. 
1 n bei 


Wohn. m. 5 Zim., Badez. u. 
ubeh. z. 15 Apr. zu v. Wilhelm: 
traße 2a, I 2581 


Die von dem Landgerichts 


direktor Hausleutner in dem Hauſe 


Naumannſtr. 7 ll. 


bis zum 1. Januar innegehabte 
Wohnung von 7 Zimmern, iſt 
verſetzungshalber ſofort, ſpäteſtens 
vom 1. April 1892 ab zu verm. 


Victoriastr. Nr. 5, 


2 Treppen, ist eine grosse 
Woh nung von 5 Zimmern, 
Saal, Vorflur ar: Nebengelass 
vom 1. April d. J. preiswerth 
zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth, 1 Treppe hoch. 2623 


Bergſtr. 12a, I. Etage, ver⸗ 


ſetzungshalber herrſch. Wohnung, 
6 Zimm., Badez., Mädcheng. ꝛc., 
jofort oder water zu erm 2821 

1 großes 1 möbl. Zim⸗ 
mer zum f 15 G zu verm. 
Viktor aftrude a II. Et. l. 2633 


Qualität zu den billigſten Preiſen zu liefern. 


Louis Rosenthal, 


Viehlieferant, Czempin. 


Ein großer Speicher, eine 
große Remiſe, ein kleiner 
Laden zu vermiethen Schuh⸗ 
macherſtraße 6 im Comptoir. 

Ein elegant möbl. Zimmer 
ſofort billig zu 8 
Fiſcherei Nr. 85 II. Et. rechts 

F 13 II iſt zum 

April eine Wohnung für 750 
Mark zu verm. 2601 


Gut möbl. Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
Vorderzimmer preiswerth vom 
1. April c. ab möglichſt dauernd 
3. verm. Schützenſtr. 31, v. 3 Tr. 
links, unweit d. Petriplatzes. 

Eine unmöblirte Garcçon⸗ 
aan in der Oberſtadt von 

3 Zimmern mit Beigelaß wird! 
per ſofort geſucht. Anerbietungen 
bei J. Neumann, Wilhelms⸗ 
platz 8, abzugeben. 2658 

Drei oder vier ſchöne Zimmer 
und Küche nebſt Zubehör ſind 
zu vermiethen 26 

Halbdorfſtr. Nr. 21. 


1 TE 0 1 


können Agenten, vertrauens- 
würd. Personen jed. Stan- 
des u. allerorts durch den 
Verkauf von Staatspapieren, 
gesetzlich erlaubten Staats- 
prämien -Loosen gegen mo- 
natl. Theilzahl. verdienen. 
Höchste Provisionen, Risiko 
ausgeschlossen. Adr. an 
das „Bankgeschäft F. W. 
Moch“, Berlin S. W., Wilhelm- 
str. I2, erb. 2391 


arm: ann 
kann 
monatlich 


200 — 300 Mark 


auf redlichem Wege verdienen 
durch die Uebernahme einer 


Agentur. Off. sub: »Rentable< 
an die Annoncen-Exp. von 
6. L. Daube & Co., Frankfurt a. M. 


Volontairstelle 


i. e. Getreidegeſch. 1 e. 


moſ. j. Mann. Gefl. O 


sub B. Z. 400 an die 


Exped. d. Ztg. 2599 


Eine erſte Putzmacherin 


2625 d 


bald oder 1. April ſucht 
Iſidor Guttfeld, 


Se Markt 18. 


Akademie Cöthen. 


Ausbildung im Maschinenwesen, in der Elektro- 
technik und in der chemischen Technik. 
1 Beginn des Sommersemesters: 1. Mai. 


Programme kostenlos. 


Das Curatorium: 


Joachimi, Oberbürgermeister. 


Hamburg Waltershof. 


Praktifh- N 7 und Anlerbringung feelufiger er 


( Deutsche Seemannsschule 
150 H. Wilezynski, Markt 5 55 


oſpekte durch die Direktion. 


2600 


Der Director: 
Dr. Edgar Holzapfel 


Pensionat für Nervöse und Reconva- 
lescenten in Oberlahnstein a. Rhein. 


Behandlung von allgem. 


Nervosität, 
functionellen Leiden, nervösen Localerkrankungen. 


Neurasthenie. 
2524 


Hysterie, 


Eröffnung der Saison im April 


Dr. Philipps. 


Dr. Weicker. 


Geſucht zu Oſtern 1892: 


1 ländliche Arbeiterfamilie auf Deputat und freie Reiſe, 


2 Arbeitsknechte, Lohn 180 —210 Mark 
1 Pferdeknecht, Lohn 150—180 


" 


Mark 


1 konfirmirter Junge zum Viehhüten, 60 M. und freie Reiſe, 


2 Mädchen für Haus 
Meldungen 
beten an 


3: und Feldarbeit, 140 M. 
unter Einſendung des 


Dienſtbuches er⸗ 
2662 


Friedr. Wilh. Beckhaus, 


Wieckhorſt, Provinz Hannover. 


meine Kolonialwaaren-, 


80 
Für 
und Zigarren⸗ Handlung 


Eiſen⸗ 


ſuche ich per, 1. April cr. einen] wird für 2 


flüchtigen; jungen Mann, 
deutſch und polniſch ſprechend. 
Gehalt nach Uebereinkommen. 
2626 Richard Krüger, 
Jerſitz Poſen. 


Eine cht. Lehrerin 


Kinder im Alter von 
8 und 10 Jahren auf ein Land⸗ 
gut der Prov. Poſen p. 1. April 
er. event. etwas ſpäter geſucht. 
Offerten unter Beifügung der 
Photographie, Zeugnißabſchriften 
und Gehaltsanſprüche unter 


Suche für meine Konditorei Chiffre 8. 100 an die Expedition 


ein beſcheidenes, durchaus 


Auſtändiges Mädchen 


2624 Neſes Blattes. 2000 


Tüchtige Putzmacherinnen 
können ſich melden im Putz⸗ und 


als Ladenfräulein und Ver⸗ Modebazar Friedrichſtraße 2. 


käuferin zum 1. April. 


aul Siebert, 
St. Martin 5253. 
Ein Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen findet 
zu Oſtern unge bei 2618 
J. M. Friedlaender, 


ed und Tabakfabrik. 
Meldungen Bergſtraße 61. 


„um 1. April 


9611 


zue "führige Verkäufer, 
die auch gut dekoriren 
können, 


geſucht. Den Bewerbungen Morgens oder Abends. 
654 find Zeugnißcopien u. Pho⸗ 


tographie beizufügen. 


Philipp Elkan Nachf. 


Waaren⸗Haus 
für Galanterie⸗, Luxus⸗ ꝛc. 
Waaren, Thorn. 


1 gute Amme 


nach Auswärts geſucht. Näheres 
2648 Krämerſtr. 20. 


Einen Laufburſchen 


ſucht zum baldigen Antritt 
Neue Poſener Bairiſchbier⸗ 
rauerei. 263 


Brauergeſelle. 


Ein anſtändiger, fleißiger, nicht 
zu junger, mögl. der polniſchen 
TW x | Spuauhe mächtig er Brauergeſelle 
wird gefucht. Meldungen 205d 
Zeugniſſen zu ſenden an die 


Dampfbrauerei Pleſchen. 
Geſucht 


eine . tüchtige, Bee 
bewäh 2609 


chriftliche Direktrice 


für Damen⸗ Schneiderei feineren 
Genres, geeignet, ſelbſtändig eine 
eder d Arbeitsſtube zu leiten, 
indet per 1. reſp. 15. März dau⸗ 
erndes Engagement. 

Nähere Auskunft und Offe 
ertheilt und nimmt an die 


d. Blattes 
Ein tüchtiger Sppedinl. 
indet per 1. April bei 


(Chriſt), 85 
illatear 


freier Station und gutem Wine 
Off. unter 


auernde Stellung. 
B. 200 ſind in der Exped. 
d. Ztg. niederzulegen. 2613 


2605 der poln. Sprache mä 


u. 
En findet per 1. April c., 


Suche per ſofort oder 1. Apri. 
für meine Manufactur⸗ u. Kolo⸗ 
nialwaaren⸗Handlung ein moſ. 

aden mädchen, unter 0 
nen Ansprüchen. 


. Haase, \ ups. 


Saushälter 2602 
mit guten Empfehlungen (Be 
amter erwünſcht) wird zum 
1. April für Louiſenſtr. 13 ge⸗ 
ſucht. Zu melden A. Nürn⸗ 
berg, Dresden Annenſtr. 44. 

Modiſtin, die das Arran⸗ 
giren von Taillen und Aus putzen 
erſelben gut verſteht, findet in 
einem feinen Atelier Stellung. 
Meldungen Bergſtraße 10, 2. Et. 
2651 


Eine Bedienungsfraun 
wird ſofort N Viktoria⸗ 
ſtraße 2 pt. 2639 


Ein De erfahrener 


Deſtillateur, 


ſelbſtändiger Arbeiter, der mit 
der Zuſammenſetzung von Li⸗ 
queuren pp. auf warmem und 
kaltem Wege vollkommen ver⸗ 
traut und dieſes durch gute Jene 
niſſe nachweiſen kann, wird b 

at Gehalt zu engag iren ger 


1 7 55 zum 1. März ev. 
k 2608 
Beibungen unter 52 55 H. 


G. 100 an die Exp. d. 3 

Für mein Getreider, Spies 
Futter⸗ und Düngemitkelgeſchäft 
ſuche ich zum 1. April einen mit 
d. Branchen, dopp. Buchführung 


trauten, möglichſt 
u Korreſp. ver are 


jungen Mann 
2653 


I; wie einen 5 
owie e ehrling 


ter Vorbildung. Off. 8 
u 663 an d. Exp. d. Bld 


+ 


Ein j. Commis, 


flotter Berfäufer, der deut 
polniſchen Sprache 15 
mit nach⸗ 
u guten Zeugniſſen dau⸗ 
nde Stellung. 
etenr gurken verbeten. 
Beugnikabichriften erwünſcht. 


0 
Cigarren⸗, Tabak⸗Handl 
Krotoschin. 


E u Techn Sr äie ) 55 Wi 


Ball⸗ u. Gefeltjchafts- 
Toiletten 
n geſchmackvoll u. 1 


Alelier von J. Meyer, 


Wilhelmſtr. 28, I. Etage. 
N ER. | 
Als Lehrling 


ſuche einen ordentlichen Di 
aus der Mittel⸗ oder * 
ſchule. 


Lehrling 


fürs Getreide⸗ und Fourage⸗ 
geſchäft per ſofort oder 1. a 
fann jich melden. 
Emanuel Lipſchig 
Ein Fräul. kann ſich meld. zur 
Erlern. d. Land wirthſch. i. anſt. 
Famil. auf ein. groß. Rittergute. 
Näh. b. A. Bublitz, St. Martin 46. 


2 


Ein gufhneider jucht 


Stellung. O Of 
an die an bie Exp. d. 


Fin junges Miche. 


aus guter Familie, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtig, ſucht als Kaſſi⸗ 
ee 11 5 . vom 
April Stellung. Offert. unter 
B. K. 100 poſtlagernd Poſen. 
Ein jung. Mädchen ſucht Stel⸗ 
lung zum 1. April als Wirth⸗ 
ſchafterin, bei guter Behandlung. 
Ottilie Kelm, 
Gierlatowo bei Nekla. 


Eine j. Dame ſ. Stellung als 


el A. F. 30 


2525 


Geſellſch. od. z. ſelbſt. Führung 
des Haush. Gefl. Offert. an die 
Exped d. Bl. sub J. J. 2.0. 


Eine anſtändige israel. kröchin 
mit guten Zeugniſſen ſucht Stel⸗ 
lung. Zu erfragen Judenſtr. 28, 
part. rechts. 2647 

Mädchen für alle Arb. empf. 
Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 2656 
2 geſunde Ammen 
ſind zu haben. 55 

ee Waſſerſtr. 20. 


Ein geb. jung. Mädch, d. viel 
m. Erfolg unterr. h., w. Stunden 
zu erth. Off. S. B. poſtl. Poſen. 

2 Schüler finden gute Penſion 
unter günſtigen Bedingungen 
Gr. Gerberſtr. 49, III rechts. 


in oder zwei Knaben ein. höh. 
Lehranſtalt finden in einer 


achtbar. iſr. Fam. zu mäßig. 
Preiſen Penſion. Nachhülf e 
unentgeltlich im Haufe. 26: 

Näheres poſtlagernd X. 133. 


Für Bäcker! 

Schieber und gehobelte 
Stangen vorräthig. 2644 
Specht, 


8 3. 
ur rationellen Pflege des 


eine undes u. der Zähne em⸗ 
hle — calyptus Mund: u. 
i | Bahn enz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 


möge ih rerantiſeptiſchenEigenſchaf 
ten 03 im Munde vorkomme 8 
oe und Keime, beſeitigt jeden 
dert len Geruch, beſchränkt ie Ver⸗ 
e 
e Mittel g ahn a 5 mer 
Dr von .cartöjen 10 10 05 


ähnen h 

eis pro Fl. 1 Mk. Cucal 
ahnpulver pr. eib. 9. 75 
önigl. Priv Rothe 


Apethert. 
Poſen, Markt 37. 14848 


Saccharintabletten 

br Zuckerkranke in Doſen à 60 

. u. 1 Mark 50 Pf. 15382 
othe Apotheke, Markt 37. 


C. Riemann, 
takt. Sand 1 Inst 


So 


Meinen Tanz Auris 


habe ich begonnen. Gfl. Anmeldg. 
nehme von 12 bis 3 Uhr entgegen. 
Hochachtungsvoll 


Valletmeiſter Mikolajezak, 


2629 Gr. Gerberſtr. 14 part. 


cc 


Nr. 139. Donnerſtag, 


D 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


EE oNꝛ m . . 


25. Februar 1892. 


Lokales. 


E (Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 

br. Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
hat am Dienſtag Abend im Dümke'ſchen Reſtaurant hierſelbſt ihre 
diesjährige Generalverſammlung abgehalten, welche 
recht gut beſucht war und welcher auch der erſte Vorſitzende, Herr 
Oberpräſident Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorf bei⸗ 
wohnte. Der zweite Vorſitzende, Herr Archivrath Dr. Prümers 
eröffnete etwa um 1 die e eee und er⸗ 


umfaßt der diesmalige Jahresbericht nur einen Zeitraum von ¼ 
Nr 


jahres, alſo am 31. März vorigen Jahres, 
lieder, im Laufe des jetzigen Berichtsjahres hat der⸗ 
elbe durch Tod, Verzug, freiwilliges Ausſcheiden und Ausſchluß 
87 Mitglieder verloren, hinzugetreten ſind dagegen 133, 
ſo daß die Geſammtzahl am Schluſſe des jetzigen Vereinsjahres 
ſich auf 1176 Mitglieder belaufen, ſich alſo um 46 vermehrt hat. 

iervon wohnen in der Stadt Poſen 346, in anderen Städten der 

rovinz 589, auf dem Lande 168 und in anderen Provinzen 73 
Mitglieder. Seit dem Anfange des Jahres 1888 hat ſich die Mit⸗ 
3 verdoppelt, es iſt aber auf dem Lande und in den 
leinen Städten der Provinz noch eine — m Betheiligung an dem 
Verein recht wünſchenswerth. Zu korreſpondirenden Mitgliedern 
find ernannt Herr Stadtrath Kantorowicz, jetzt in Berlin, 
und Herr Generalmajor v. Böſſel in Erfurt, zum Ehrenmitgliede 
Herr Gymnaſialdirektor Dr. Schwarz in Berlin. Der Verein 
ühlt ſomit jetzt 6 Ehren⸗ und 8 korreſpondirende Mitglieder. Der 
Vorſtand wird in Erledigung ſeiner Arbeiten in beſter Weiſe durch 
die Geſchäftsführer unterſtützt, beſonders auch in den kleinen 
Städten der Provinz, und zählt der Verein jetzt 39 auswärtige 
Geſchäftsführer. Im Laufe des Berichtsjahres iſt der Verein der 
Comenius ⸗Geſellſchaft und dem Verein für Volkskunde in Berlin 
beigetreten, ſo daß die Geſellſchaft, was ihre wiſſenſchaftlichen Ver⸗ 
bindungen und ihren gegenſeitigen Schriftenaustauſch betrifft, jetzt 
mit 206 Körperſchaften im Verkehr ſteht. Die wiſſenſchaftliche 
Aufgabe des Vereins iſt die Herausgabe der Zeitſchrift der Geſell⸗ 
ſchaft in einem Einzel⸗ und einem Doppelheft und die Bear⸗ 
beitung einer Geſchichte der Stadt Poſen. Im Laufe des Jahres 
find bier in Poſen acht wiſſenſchaftliche Sitzungen und zwei 
Generalverſammlungen abgehalten worden. Die Sammlungen der 
Geſellſchaft haben ſich wieder derartig vermehrt, daß die hierzu 
disponiblen Räumlichkeiten nicht mehr ausreichen. Der Vorſtand 
hatte ſich an das Kultusminiſtertum mit der Bitte um Ueberwei⸗ 
ſung von Doubletten aus der Staatsbibliothek gewandt und hat 
dadurch die hieſige Bibliothek einen Zuwachs von etwa 1000 Werken 
erhalten. Das Archiv wächſt auch fortwährend. Es haben im 
letzten Jahre zwei hieſige Vereine, welche ſich auflöſten, ihre Akten 
dem Archiv übergeben, welches Beiſpiel bei etwaiger Auflöſung von 
Vereinen Nachahmung finden ſollte, damit dadurch wichtige und 
intereſſante Dokumente und Vereinsnachrichten nicht verloren gehen. 
Die ünzſammlung hat auch wieder einen 


etwa 100 Nummern erhalten, daxunter befinden ſich viele alte pol⸗ 


niſche Münzen, welche aus Berlin überwieſen ſind, hier aber erſt 
richtig, was ihren Werth anbetrifft, geprüft und erkannt worden 
find. Die Alterthumsſammlung bat ſich um 263 prä⸗ 
hiſtoriſche und 63 hiſtoriſche Stücke vermehrt. Ausgrabungen 
je im Laufe des Berichtsjahres 6 gemacht worden. Die Geſell⸗ 
chaft hat ſich auch in dieſem Berichtsjahre, und das wird dankbar 
anerkannt, der üfigen Unterſtützung der Staats⸗ und Provinzial⸗ 
behörden, der Magſſtrate, der Kirchen⸗ und Innungsvorſtände, der 
Verlagsbuchhandlungen und einer großen Anzahl von Privat⸗ 


uwachs von | Sch 


perſonen zu erfreuen gehabt, ſo daß der Vorſtand mit Vertrauen 
in die Zukunft blickt und die Ziele der Geſellſchaft zu erreichen 
und ihre Aufgaben zu erfüllen mit Sicherheit hofft, welche beſtehen 
in der Erforſchung der Landesgeſchichte und der Erkenntniß der⸗ 
ſelben, ferner in der Gründung einer Landesbibliothek und eines 
Provinzialmuſeums hierſelbſt. Nach Erſtattnng dieſes Jahres⸗ 
berichts machte der Bibliothekar, Herr Regierungs⸗ und Schulrath 
Skladny die Mittheilung, daß die Bibliothek der Geſell⸗ 
ſchaft ſich in dieſem Jahre auch wieder bedeutend, und zwar um 
152 Schriften, vermehrt habe, ſo daß dieſelbe jetzt im Ganzen 
7223 Werke beſitzt, von denen viele natürlich ja aus mehreren Bänden 
beſtehen, die Archive und Handſchriften nicht mitgerechnet. Ueber 
die Kaſſenverhältniſſe berichtete Herr Kommerzienrath 
Milch dahin, daß die Einnahmen im Laufe des verfloſſenen 
Berichtsjahres insgeſammt 6370,30 M., die Ausgaben 5622,47 M. 
betragen haben, mithin alſo in das neue Vereinsjahr ein 
Betrag von 747,83 M. mit hinübergenommen wurde. Hieran 
knüpfte der Kaſſenführer zugleich die Bitte, für künftighin 
der Geſchäfts-Vereinfachung wegen dem Vereinsboten jedes 
Mal die Beiträge gleich auf ein halbes Jahr mitgeben zu 
wollen. Herr Archivrath Dr. Prümers machte im Anſchluſſe 
hieran darauf aufmerkſam, daß keineswegs, wie man vielleicht aus 
dem vorhandenen Ueberſchuß zu glauben meine, die pekuniären 
Verhältniſſe des Vereins ſo günſtig ſtehen. Es ſei noch eine Druck⸗ 
8 im Betrage von über 600 M. zu bezahlen, womit der 
Ueberſchuß ziemlich verbraucht ſein wird. Es müßte immer noch 
für den Hinzutritt neuer Mitglieder in ausgedehnterem Maße ge⸗ 
ſorgt werden. Da die Kaſſenreviſion bis auf einige unweſentliche 
Kleinigkeiten keine Ausſtellungen zu machen Veranlaſſung hatte, ſo 
wurde dem Antrage gemäß dem Kaſſenführer Decharge ertheilt. 
Aus dem Vorſtand, welcher aus 9 Mitgliedern beſteht, ſcheiden 
1 aus, und zwar diesmal die Herren Oberlandes⸗ 
gerichtsrath Dr. Meißner, Polizei⸗Direltor v. Nathuſius 
und Gymnaſial⸗Direktor Leuchtenberger, welche alle drei 
mittelſt Zettelwahl faſt einſtimmig wiedergewählt wurden. 
Es folgte hierauf die Wahl der Kaſſenreviſoren. An Stelle 
des Shefredakteurg Fontane, welcher gebeten hatte, von ſeiner 
Wiederwahl Abſtand zu nehmen, wurde Herr General-Agent 
und gerichtlicher Bücher⸗Reviſor L. Scherk in Vorſchlag gebracht. 
Die beiden anderen u ag Reviſoren: Herren Rechnungsrath 
Genſichen und Bankier Hamburger wurden mittelſt Akkla⸗ 
mation wieder ⸗, Herr Scherk neugewählt. Hiermit hatte 
der geſchäftliche Theil der Sitzung ſein Eade erreicht, und es nahm 

err Regierungs- und Schulrath Skladny das Wort zu feinem 

ortrage über: „Theaterpublikum und Theater⸗ 
kritik in Poſen am Anfange dieſes Jahrhun⸗ 
derts“ Der Vortragende ging davon aus, daß zu Ende des 
vorigen 1 die Anſpruchsloſigkeit des Poſener Publi⸗ 
kums in Bezug auf den Ort und die Art der Theateraufführungen 
eine ſehr große war, man war ſchon zufcieden, daß Thalia über⸗ 
haupt da war. Die Vorſtellungen fanden in einem Reitſtalle des 
Geisler'ſchen Gartens ſtatt. er fand ſich nicht blos der gewöhn⸗ 
liche Bürgersmann ein, es erſchien auch das beſſere Publikum. 
Wie beſucht damals die Theatervorſtellungen waren, wie ſich die 
Karoſſen vor dem Eingange bei der An⸗ und Abfahrt drängten, 
das geht am beſten aus der Polizeiverordnuung aus dem Monat 
Dezember 1801 hervor, welche ganz ausdrücklich be⸗ 
ſtimmte, daß die Kutſcher der Reihe nach anfahren und 
bei der Abfahrt erſt dann vorfahren ſollten, wenn ſie von ihren 
Herrſchaften gerufen würden. Aber auch außerhalb der Stadt 
wurden Theatervorſtellungen arrangirt, ſo im Eichwald und im 
illing. So veranſtaltete eine Frau Leutner am 22. Mat 1822 
die erſte Aufführung des großen Schauerdramas „Theodor Körners 
Tod“ oder „das Gefecht bei Gadebuſch“, deſſen Verfaſſer eine ehe⸗ 
maliger Lieutenant v. Schaden geweſen ſein ſoll. Ueber das Ur⸗ 
theildes Publikums, über ſeine Zufriedenheit oder Unzufriedenheit findet 
man in den damaligen Theaterbüchern und Ztg. keine Mittheilungen. 
Von 1798 bis 1801 wurden hier vielfach Opern aufgeführt und ſeit 
1804 ſpielte die Geſellſchaft des Karl Döbbelin hierſelbſt, welche 
vorher ſchon in Frauſtadt und Gneſen geſpielt hatte. Schon da⸗ 
mals aber machte ſich eine gewiſſe Abneigung des Publikums gegen 
ernſte Stücke bemerkbar, das Publikum liebte Stücke, bei denen es 


recht viel zu lachen und viel bunte Dekorationen zu ſehen gab. 
Ein ſolches Stück war „Die Donauinſel“, welches vier Abende 
ausfüllte und zehnmal hinter einander bei ſtets vollbeſetztem Hauſe 
gegeben werden mußte. Aber auch beſſere Sachen fanden trozdem 
ihr Publikum. Wir leſen von Aufführungen des „Barbier vom 
Sevilla“, der Zauberflöte“, des Kalif von Bagdad“, des „Don 
Juan“ u. a. Auch die herrlichen Dramen Schillers, wie „Fiesko“, 
„Maria Stuart“ und „Jungfrau von Orleans“ gelangten hier vor 
beſetztem Haufe zur Aufführung. Das Sonntagspublikum war 
aber in der Regel ein ganz anderes, als in der Woche, und es 
wurden dann richtige Spektakelſtücke aufgeführt, z. B. „Der ewige 
Jude“ u. ſ. w. Beſonders ir Zeit des Johannismarktes, Ende 
Juni und Anfang Juli, mußte das Theater etwas ganz Eigens 
axtiges aufbieten. Die Stadt war dann fo voll fremder Beſucher; 
allerhand Künſtler, Schaubuden, Seiltänzer und ſonſtige herum⸗ 
ziehende Geſellſchaften füllten Straßen und Plätze. Auch der be⸗ 


kannte Zauberkünſtler Bosco kam ſchon hierher. In dieſer Zeit 


durften natürlich nur Spektakelſtücke gegeben werden. ne 
ſchwere Konkurrenz war damals natürlich das polniſche Theater, 
jedoch that die deutſche Bühne ſtets das Beſte, was in ihren 
ſtand und wie es die Verhältniſſe mit ſich brachten. Was die Kritik anbe⸗ 
langt, ſo gab es bis 1804 eine ſolche hier in Poſen garnicht, wenigſtens 
findet man keine gedruckten Theaterrezenſtonen. Die Poſener Zeitung 
4 natürlich = feinen ſtändigen Theater⸗Rezenſenten. Wenn 
emand einmal ſich gedrungen fühlte, über ein Stück zu krütiſiren, 
jo ſchrieb er feine Kritik nieder und ſchickte dieſelbe daun an die 
Zeitung ein. Einer der erſten dieſer Kritiker, von dem wir hin 
und wieder Rezenſionen veröffentlicht finden, iſt nicht gut auf das 
Publikum zu ſprechen, welches den Trauerſpielen fern bleibt und 
ſich nur bei Poſſen und Opern einzufinden pflegt. Als das Theater 
bei der Aufführung des „Fiesko“ ziemlich leer bleibt, geräth er in 
ernſtliche Wuth und läßt feinem Zorn in der betreffenden Kritik 
freien Lauf. Später, in den zwanziger Jahren, ſchreibt der Krk⸗ 
tiker aus dem Inhalt der Stücke ab, zieht die Fehler heraus und 
fällt darnach ſein Urtheil. Oefters kam es auch vor, daß eine 
ſolche Rezenſion einen Gegner, manchmal einen Schauſpieler, hä 
aber auch aus den Kreiſen des Publikums, fand, welcher dann fi 
in einer Erwiderung vernehmen ließ. Hierbei verſtieg man ft: 
ſogar bis zur Poeſie und wir finden Antikritifen in Jamben oder 
Alexandrinern, welche mitunter ſo männermordend wirkten, daß 
dann monatelang jede Kritik ſchwieg. Dieſe wenigen Mittheilungen 
aus der damaligen Poſener Zeit haben gezeigt, daß das Publikum 
im Allgemeinen noch harmlos war und willenlos die ihm gebotenen 
geiſtigen Genüſſe entgegennahm. Das Publikum im Großen und 
Ganzen lachte über jeden Witz, weinte mit Jedem, ja die damaligen 
Frauen waren jo rührſelig, daß dieſelben meiſtens zwei Taſchen⸗ 
tücher bei ſich zu führen pflegten. Nach und nach hat das Publi- 
kum ſich erſt daran gewöhnt, aufmerkſamer zu werden und ſich ein 
ſelbſtändiges, ſachgemäßes Urtheil zu bilden. — Hiermit fand der 
intereſſante Vortrag fein Ende, worauf Herr Archivrath Dr. Prü⸗ 
mers noch Herrn Regierungsrath Skladny den Dank im 
Namen des Vorſtandes abſtattete und darauf die diesjährige Ge⸗ 
neralverſammlung der Hiſtoriſchen Geſellſchaft ſchloß. 


br. Die amerikaniſchen Antiſpiritiſten Ella Kennedy 
und Hugo Lorenz, welche jetzt während eines dreimonatlichen 
Gaſtſpiels in Berlin Aufſehen erregt haben, werden vom 9. März 
ab im Stern'ſchen Saale hierſelbſt antiſpiritiſtiſche Soireen veran⸗ 
ſtalten. Die Künſtler bieten dem Publikum nach den uns vor⸗ 
liegenden See en viel Neues und jedenfalls ſteht die 
Dame in der Mnemotechnik unübertroffen da. Beide Künſtler 
produziren ſich unter unmittelbarer Aufſicht des Publikums der⸗ 
artig, daß jede Myſtifikation Gen ben n iſt. Die in Ausſicht 
ſtehenden Vorſtellungen verſprechen dem Publikum jedenfalls viel 
Intereſſantes. 


br. Einbruchsdiebſtahl. In verfloſſener Nacht iſt bei einem 
Fleiſchermeiſter auf der Walliſchei ein gewaltſamer Einbruch ver⸗ 
übt worden. Das die Ladenthür verſchließende Vorlegeſchloß iſt 
ringe aufgebrochen und aus dem Laden eine größere Menge 
ind⸗, Schwein⸗ und Hammelfleiſch, zwei Stück Speck und eine 
Quantität Hammeltalg im Geſammtwerthe von etwa 60 Mark ge⸗ 
ſtohlen worden. Von dem Diebe fehlt bis jetzt jede Spur. 
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Durch die Steppen Amerikas. 


Erzählung des Kapitäns R. 
Von Heinrich Sienkiewicz. 


110. Fortſetzung. x Nachdruck verboten.) 

Am meiſten aber rührte mich der folgende Brauch, der bei 
dieſem beweglichen Theil der Bewohner der Vereinigten Staaten 
Sitte iſt, der die meiſten Jahre ſeines Lebens auf den Wagen 
hinbringt. Als der Mond aufging, befeſtigten die Männer an 
den Karabinern Häufchen brennender Spähne, und die ganze 
Prozeſſion führte uns unter der Leitung des alten Smith von 
Wagen zu Wagen und dieſer fragte Lilian bei einem jeden: 

„Is this your home?“ (Iſt dies Dein Haus?) 

Mein ſüßes Lieb antwortete: „No!“ und wir gingen 
weiter. Bei dem Wagen der Tante Attkins ergriff uns alle 
eine tiefe Rührung, denn in dieſem war Lilian bis hierher ge⸗ 
fahren. Als fie nun auch hier ruhig und ſtill „No“ ſagte, 
heulte Tante Attkins wie ein Büffel auf, riß Lilian in ihre 
Arme und ſagte ein über das anderemal: „My little, my 
wut!“ (Mein Kleines, mein Süßes) und ſchluchzte unauf⸗ 
hörlich, und all' dieſe harten Herzen erweichten ſich in dieſem 
Augenblick, und es gab kein Auge, dem nicht Thränen ent⸗ 
ſtrömten. Als wir an meinen Wagen kamen, erkannte ich ihn 
kaum, ſo war er mit Grün und Blumen geſchmückt. Da er⸗ 
hoben die Männer ihre hochflammenden Weiden, und Smith 
fragte lauter und ernſter: 

„18 this Jour home?“ 

„That's it, that's it!“ antwortete Lilian. 

Da entblößten alle die Häupter, und es entſtand eine 
ſolche Stille, daß ich das Kniſtern des Feuers und das Rau⸗ 
ſchen der brennenden Weiden hörte, die auf die Erde fielen, 
und der alte, weißhaarige Bergmann ſtreckte feine nervigen Hände 
über uns aus und ſagte: 

„Gott ſegne Euch beide und Euer Haus, Amen!“ 

Ein dreifaches Hurrah! antwortete auf dieſen Segen; 
dann gingen die Leute auseinander und ließen mich mit meiner 
Geliebten allein. 0 

Als ſich der letzte entfernt hatte ließ ſie ihren Kopf auf 
weine Bruſt ſinken und flüſterte! „Auf ewig, auf ewig!“ — 


und in dieſem Augenblick leuchteten in unſeren Herzen mehr Flinte werden uns das Leben friſten, und wir werden nicht 


Sterne als droben am Himmel. 


VI 


Am anderen Morgen ließ ich meine Frau noch ſchlafend 
zurück und ging hinaus, um Blumen für ſie zu ſuchen. Wäh⸗ 
rend ich ſie pflückte, wiederholte ich mir immer wieder: „Du 
haſt eine Frau!“ — und dieſer Gedanke erfüllte mich mit ſol⸗ 
cher Freude, daß ich die Augen zum Herrn der Heerſcharen 
erhob und ihm dankte, daß er mich dieſen Augenblick erleben 
ließ, einen Augenblick, in welchem der Menſch zum wahren 
Menſchen wird und ſein Daſein durch das Daſein eines zwei⸗ 
ten, über alles geliebten Weſens ergänzt. Nun hatte ich doch 
etwas in der Welt, was ich mein nannte, und wenn auch nur 
der Wagen mit dem Linnendach mein Haus und Heerd war, 
ich fühlte mich doch gleich reicher und ſah mein früheres 
Wanderleben mitleidig an und war erſtaunt darüber, wie ich 
bis heute ſo hatte leben können. Es war mir früher gar 
nicht in den Kopf gegangen, wieviel Glück in dem einen 
Worte „Frau“ liegt, wenn man dieſen Namen ſeinem Herz⸗ 
eliebten, dem beſten Theile ſeiner eigenen Seele giebt. Schon 
ange hatte ich ſie ſo geliebt, daß ich die ganze Welt nur 
durch Lilian ſah, daß ich alles auf ſie bezog, daß ich alles 
nur begriff in ſo weit es ſie betraf; jetzt aber, wenn ich das 
Wort „Frau“ ausſprach, hieß das Mein, Mein auf ewig! — 
und ich dachte, ich müſſe wahnſinnig werden vor Glück. Es 
wollte mir garnicht in den Sinn, daß ich armer Menſch einen 
ſolchen Schatz beſitzen konnte. Was fehlte mir nun? — 
Nichts. Wären dieſe Steppenländer wärmer, und wären ſie 
ohne Gefahr für ſie, und hätte ich nicht die Pflicht, die Leute 
hinzuführen, wohin ich ihnen verſprochen — ich wäre auch 
nach Kalifornien nicht gegangen, ich hätte mich auch in Ne⸗ 
braska niedergelaſſen, geſchah es nur mit Lilian. 

Ich war ausgezogen um dort Gold zu graben, und jetzt 
lachte ich über dieſen Gedanken. „Was für Reichthümer konnte ich 
dort noch aus dem Boden graben, wenn ich ſie habe?“ fragte 
ich mich — „Was ſoll uns beiden Gold? Ich ſuche mir ein 
Cannon, wo ewiger Frühling herrſcht, zimmere mir aus Stäm⸗ 
men eine Hütte und werde dort mit ihr leben, Pflug und 


Hungers ſterben.“ So dachte ich, während ich die Blumen 
ſuchte, und als ich ihrer genug hatte, ging ich zurück zu der 
Karawane. Unterwegs begegnete ich Tante Attkins. 

„Die Kleine ſchläft?“ fragte ſie, und nahm auf einen 
Augenblick das Pfeifchen, von dem ſie unzertrennlich zu ſein 
ſchien, aus dem Munde. 

„Sie ſchläft!“ antwortete ich. 

Tante Attkins zwinkerte mit dem kleinen Auge und fuhr 


fort: 

„Ah! you rascal!“ (Sie Spitzbube.) 

Aber die „Kleine“ ſchlief nicht mehr, denn wir erblickten 
ſie beide, wie ſie den Wagen verließ, die Augen mit den Händ⸗ 
chen vor dem Sonnenſtrahl beſchützte und ſich nach allen 
Seiten umſah. Da ſie mich erblickte, kam ſie eilig herbeigelau⸗ 
fen, roſig und friſch wie der Morgen, und als ich die Arme 
öffnete, ſturzte ſie athemlos an meine Bruſt, hielt mir ihr 
Mündchen hin und rief: 

„Guten Morgen, guten Morgen!“ 

Dann ſtellte ſie ſich auf die Fußſpitzen, ſah mir in die 
Augen und ſagte mit ſchelmiſchem Lächeln: 

„Am I your wife? (Bin ich Deine Frau?) 

Bin ich Deine Frau? — wie war da zu antworten? 
Mit einem endloſem Kuſſe und Liebkoſungen. Und ſo ſchwand 
uns auch die Zeit in dem Fluß⸗ Delta hin, denn alle meine 
Pflichten, bis zum Augenblick, wo ſich der gene Zug wieder 
in Bewegung ſetzte, hatte der alte Smith auf ſich genommen. 
Wir beſuchten alſo noch einmal unſere Biber und den Strom, 
durch den ich fie jetzt ohne Sträuben hindurchtrug. Einmal 
fuhren wir in einem kleinen Kahn aus rothem Holz den 
Blue-river hinauf, und ich zeigte ihr an einer Biegung in der 
Nähe die Büffel, wie ſie mit ihren Hörnern gegen die Thon⸗ 
erde des Ufers ſchlugen, wovon ihre Stirnen einen Panzer 
aus getrockneter Thonerde bekamen. Erſt zwei Tage vor un⸗ 
ſerem Ausrücken hörten dieſe Ausflüge auf, erſtens weil ſich 
die Indianer in der Gegend zeigten und zweitens weil mein 
theures Frauchen unpäßlich war. Sie war blaß und kraftlos, 
und wenn ich ſie ausfragte, was ihr ſei, antwortete ſie nur 
mit Lächeln und mit der Verſicherung, daß es nichts ſei. Ich 
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Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

5 Schrimm, 23. Febr. Bugberipätung. Warthe.] 
Der n von Czempin erlitt kürzlich dadurch eine bedeutende 
Verſpätung, daß in Manieczki zwei führerloſe Pferde ununter⸗ 
brochen vor dem Zuge herliefen. Derſelbe mußte aus dieſer Ver⸗ 
anlaſſung ſogar anhalten. Erſt bei Pſarskie konnten die Pferde 
eingefangen werden. — Das Warthewaſſer hatte geſtern früh das 
Ufer an einer Stelle der Stadtbrücke derart unterſpült, daß es 
nöthig wurde, die ſchadhafte Stelle mit Faſchinen, Steinen und 
Sandiäden ſchleunigſt zu feſtigen. 

5 Santomiſchel, 22. Febr. [(Bezirks⸗Lehrerkon⸗ 
ferenz. gi der zweiten Klaſſe der hieſigen katholiſchen Schule 
fand heute Nachmittag um 1 Uhr unter Vorſitz des königl Kreis⸗ 
ſchulinſpektors Brandenburger⸗Schroda die erſte diesjährige Bezirks⸗ 
Lehrerkonferenz für die katholiſchen Lehrer des Konferenz⸗Bezirks 
Santomiſchel ſtatt. Nachdem die Konferenz mit Geſang und Gebet 
eröffnet worden war, hielt Lehrer Ne e mit den 
Kindern der zweiten Klaſſe eine Lehrprobe aus dem deutſchen 
Sprachunterrichte. Hierauf verlas Lehrer Widelicki⸗Anna⸗Kolonie 
ſein Referat über das Thema „Wie iſt der Geſangunterricht auf 
der Unterſtufe der einklaſſigen Volksſchule zu ertheilen?“ Das Kor⸗ 
referat hatte Lehrer Kobylinski⸗Czarnotki übernommen. Nach ein⸗ 

ehender Beſprechung der Arbeiten wurde die Konferenz mit Ge⸗ 
ang und Gebet geſchloſſen. 
8 Samter, 23. Febr. [Brände.] Geſtern Abend um 
7 Uhr verkündeten 1 der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 
den Ausbruch eines Brandes. Es brannte nämlich in dem etwa 
drei Kilometer von hier entfernten Dorfe Jaſtrowo das Gehöft des 
Ackerwirthes Konieczuy. Der ſofort herbeigeeilten Feuerwehr von 
hier und der Spritze aus Galowo iſt es gelungen, des Feuers 
Herr zu werden und den Herd des Brandes auf das Wohnhaus 
und den Stall dieſes Eigenthümers zu beſchränken. Dieſe Gebäude 
ſind total niedergebrannt und waren nur bei der Poſener Pro⸗ 
vinzial⸗Feuerſozietät verſichert. Ueber die Entſtehungsurſache konnte 
noch nichts Beſtimmtes ermittelt werden. Ganz beſonders ver⸗ 
dienen hier die geſchickten und energiſchen Anordnungen des be⸗ 
rittenen Gendarmen Kotzam vor Eintreffen der Spritzen hervor⸗ 
Fel d. zu werden, da ohne deſſen Eingreifen leicht der größte 
eil des zuſammenhängenden Dorfes ein Raub der Flammen ge⸗ 


W. 
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worden wäre. — Noch in derſelben Nacht iſt auch in dem von 


Bränden beſonders heimgejuchten Dominium Kluſzewo wiederum 
Feuer ausgebrochen, welches dieſes Mal nicht wie in den vielfach 
vorangegangenen Fällen im letzten Jahre Dominkalgebäude, ſondern 
eine Scheune und einen Stall des Bauern Ruſznek einäſcherte. 
Wegen der vorgerückten Nachtſtunde war die Löſchhilfe nur ſpär⸗ 
lich vorhanden. Auch in dieſem Falle iſt über die Urſache der 
Entſtehung noch nichts laut geworden. 
p. Kolmar i. P., 22. Febr. [Vom Krieger⸗Verein. 
In der am geſtrigen Abend ſtattgefundenen Generalverſammlung 
des hieſigen Krieger⸗Vereins erſtattete Dr. Fertner Bericht über 
die am 7. d. M. in Bromberg ſtattgehabte Konferenz von Dele⸗ 
gen aller Krieger⸗Vereine des Verbandes des Netze-⸗Diſtrikts. 
3 wurde beſchloſſen, aus verſchiedenen Gründen nicht, wie es 
vorher geplant geweſen, dem Poſener Verbande beizutreten, ſondern 
beim Netze⸗Diſtriktt zu verbleiben. Nachdem Dr. Fertner ſeinen 
1½ſtündigen Vortrag beendet hatte, ſprach ihm der Vorſitzende, 
Oberſteuerkontrolleur Remelski, im Namen des Vereins den 
wärmſten Dank aus. 


p. Kolmar i. P., 22. Febr. [Selbſtmordpver ſuch.] 
Heute Nachmittags 3 Uhr wurde das Perſonal des hieſigen Bahn⸗ 
hofes dur eker Schüſſe erſchreckt. Der allgemein beliebte 


Bahnhofs⸗Aſſiſtent M. verſuchte durch mehrere Revolverſchüſſe 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Derſelbe wurde bewußtlos 
aufgefunden und nach ſeiner Wohnung geſchafft. Die ſofort herbei⸗ 
a Aerzte 8 dem Schwerverwundeten den erſten Ver⸗ 

and an. Ueber die Motive zu dieſer That iſt man vorläufig noch im 
Unklaren. M. iſt verheirathet und Vater dreier Kinder. 

g. Jutroſchin, 22. Febr. (Vom Vorſchußverein.] Der 
hieſige, im Jahre 1864 gegründete 376 Mitglieder zählende Vor⸗ 
ſchußverein, e Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht, hielt geſtern Nachmittag im Koglowskiſchen Saale eine Ge⸗ 
neralverſammlung ab. Nach dem dabei erſtatteten Rechenſchafts⸗ 
berichte 1890/91 war das Reſultat ein recht günſtiges, denn es 
konnte jedem Mitgliede 7 Prozent Dividende und dem Neſerdefonds 
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1. Kaſſenbeſtand 5 360,40 Mark, 
chſelforderungen 150 254,27 Mark, 3. Hypothekenforderungen 
„48 Mark. as Guthaben der Mitglieder beträgt 30 361,67 
Mark, die Anleihen belaufen ſich auf 124 594,61 Mark, der Re⸗ 
ſervefonds beträgt 6594,91 Mk., der erzielte Zinſengewinn 9 483,46 
Mark; von welchem nach Abzug aller Ausgaben ein Reingewinn 
von 2801,19 Mark verblieb, der als Dividende unter die Mit⸗ 
ne vertheilt, bezw. dem Reſervefonds zugeſchrieben wurde. Der 
endant, Kaufmann Joſeph Koztowski, ſowie die Mitglieder des 
Aufſichtsrathes Mühlenbeſitzer Robert Jakubowski, Müllermeiſter 
ee und Gaſthofsbeſitzer Albert Lachmann wurden wieder: 
gewählt. 


R. Meſeritz, 3. Febr. [Diebſtahl. Bildungsverein. 
In der Nacht vom vergangenen Sonnabend zum Sonntag iſt dem 
Arbeiter Bendach aus dem unmittelbar an unſerer Stadt gelegenen 
Dorfe Winnice eine Ziege geſtohlen worden, welche der Dieb allen 
Anzeichen und Spuren nach nicht weit von dem Stalle geſchlachtet 
hat. Bei einigen Nachbarn fand man am andern Morgen die 
Stallungen geöffnet. Trotzdem die hieſige Gendarmerie ſofort 
Recherchen anſtellte, konnte ſie bis heute des Diebes nicht habhaft 
werden. Auch jegliche Hausſuchungen blieben bis jetzt erfolglos. 
— In der geſtern Abend im hieſigen Schützenhausſaale ſtattge⸗ 
fundenen Verſammlung des hieſigen Bildungsvereins hielt Dr. 
W. Dettmer, Profeſſor der Univerſität Jena und Mitglied der 
Kaiſerl. Lespoldiniſch⸗Caroliniſchen Akademie deutſcher Naturforſcher, 
einen Vortrag über „Die Wunder des Waldes.“ Der Vortrag 
war, von inter eſſanten Anſchauungsmitteln unterſtützt, äußerſt 
lehrreich. Dr. Dettmer erntete von dem zahlreich verſammelten 
Publikum lebhaften Beifall. 


X. Wreſchen, 21. Febr. [Lehrerverein. Konzert. 
Vergnügen.] Der Lehrerverein für Strzalkowo und Umgegend 
hat letzthin im Vereinslokale des Gaſtwirths Tonn ſeine erſte 
Jahresſitzung abgehalten. In derſelben beſchloſſen die Theilnehmer, 
an der Gaulehrerverſammlung in Miloslaw ſich zu betheiligen. 
Lehrer Lukaſzewski hielt darauf ein Referat über „Wie kann der 
Lehrer dem unregelmäßigen Schulbeſuch ſteuern?“ — Geſtern 
Abend veranſtaltete der hieſige Männer⸗Turnverein im Saale zum 
„Schwarzen Adler“ ein Inſtrumental⸗Konzert, das von 12 Mann 
der Gneſener Militär⸗Infanterte⸗Kapelle ausgeführt wurde. Der 
Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, was wohl dem ebenſo 
reichhaltigen, als muſikaliſch vorzüglich ausgewählten Programm 
zu verdanken iſt Im Anſchluß an das Konzert fand das Stif⸗ 
tungsfeſt des Vereins ſtatt, bei welchem der Vorſitzende, Lehrer 
Cohn, die Feſtrede hielt, die Mitglieder anſpornend, den Verein 
immer mehr durch Thatkraft auszubreiten. — An demſelben Abend 
fand im Paprzyckiſchen Saale eine größere Ballfeſtlichkeit ſeitens 
der hieſigen höheren Beamten und Beſitzer der Umgegend ſtatt. — 
Heute Abend begeht der hleſige polniſche Geſangverein ſein Stif⸗ 
tungsfeſt, ebenſo am künftigen Sonnabend der hieſige Männer⸗ 
Geſangverein. 

ch. Miloslaw, 22. Febr. [Diebſtahl. Einem hieſigen 
Arbeiter wurde von einer Frauensperſon hierſelbſt Geld und einige 
Lebensmittel geſtohlen. Die Diebin iſt alsbald ermittelt worden. 

= Schneidemühl, 23. Febr. Chriſtlicher Armen⸗ 
verein. Viehmarkt. Konzert.] Geſtern hielt der hieſige 
chriſtliche Armenverein unter dem Vorſitz des Landgerichtsraths 
Baumm eine Verſammlung ab, in welcher zunächſt über den Stand 
der Kaffe Bericht erjtattet wurde. Die Einnahme der beiden 
letzten Monate betrug 504,30 M., die Ausgabe 123 M. und der 
Beſtand 381,30 M. Hierauf wurde beſchloſſen, von der Volksküche 
pro Monat März 910 ganze und 304 halbe Portionen im Werthe 
von 106,20 zu entnehmen und an die Armen in beſtimmten 
Zeitabſchnitten zur Vertheilung gelangen zu laſſen. Ferner wird 
deſchloſſen, zum Oſterfeſte, ähnlich wie zum letzten Weihnachtsfeſte, 
an 200 Arme eine außerordentliche Portionsausgabe zu vertheilen. 
In welcher Weiſe dies geſchehen ſoll, wurde der nächſten Sitzung, 
welche am 21. März er. ftattfindet, vorbehalten. — Der heute hier 
abgehaltene Monats⸗Viehmarkt war recht zahlreich beſchickt und 
entwickelte einen lebhaften Verkehr. Die Zahl der vorhandenen 
Pferde belief ſich auf über 500 Stück, darunter befanden ſich auch 
mehrere Luxuspferde. Der Handel ging flott. Auch der Vieh⸗ 
markt war gut beſchickt. Für Kühe 18 Schlages erzielte man 
bis 200 M. pro Stück. Schweine wurden weniger ur Fett⸗ 
waare fehlte ganz. — Geſtern veranſtalteten die Herren Klttel, 
Schöffer, Reutſch und Düwell aus Berlin in dem Wegner ſchen 
Saale ein Konzert, welches ſich allſeitigen Beifalls erfreute. 
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Stadt Uſch 236 bewohnte Wohnhäuſer mit 528 Haushaltungen 
Die Bevölkerung beläuft ſich auf 2375 Seelen, und zwar 1180 
männliche und 1195 weibliche Perſonen. Von dieſen ſind 901 
evangeliſch, 1389 katholiſch und 85 Juden. Es wurden aufgebracht 
a) Staatsſteuern 7634,48 M., b) Provinzial⸗ und Kreis⸗Abgaben 
1478,75 M., ©) l de 3893,35 M.; zuſammen 13 006,58 M. 
Die katholiſche Schule beſuchen 262, die evangeliſche 143, die jüdiſche 
10 Kinder. An Schulbeiträgen zahlte pro Mark Klaſſenſteuer die 
jüdiſche Gemeinde 1,60 M., die katholiſche Gemeinde 1,50 M. und 
die evang. Gemeinde 1 M. Die Standesregiſter weiſen nach 162 
Geburten, 32 Eheſchließungen und 90 Sterbefälle. Es find ſomit 
im Standesamtsbezirk 72 Perſonen mehr geboren, als geſtorben. 
= Nee und n geitern ern n it bag Waſſer 
er Netze un üddow geſtiegen. Der Pegel an der Netze-Brücke 
markirte Abends 6 Uhr einen Waſſerſtand von 2 Mt. 


Militäriſches. 

r. Perſonalveränderungen im y. Armeekorys: Stroh⸗ 
meyer, Sek. It vom 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50, zum Pr.⸗ 
Lt. befördert; Portepee⸗Unterofftzier v. Kleiſt I. als Port.⸗Fähn⸗ 
rich bei dem Gren.⸗Regt. Graf Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpreuß.) 
Nr. 6 ee 

r. Perſonal - Veränderungen in der IV. Diviſion: 
v. Roſenberg, Set. Lt vom Inf.⸗Regt. Nr. 140, in das Anhalt. 
A Nr. 93 verſetzt; Portepee⸗ Unteroffizier Holtz als 

ort.⸗Fähnrich bei dem Inf.⸗Regt. Nr. 129 angeſtellt. 

Rom, 22. För. Die nunmehr abgeſchloſſenen Verſuche 
mit dem neuen Ar meegewehr ergaben ein jo befriedigendes 
Reſultat, daß die Einführung für das ganze Heer beſchloſſen iſt. 
Konſtantinopel, 21. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ er⸗ 
fährt aus zuverläſſiger Quelle, daß in der Umgebung von Kon⸗ 
ſtantinopel ein Schießplatz eingerichtet wird, um dort Verſuche 
mit rauchfreiem Pulver anzuſtellen. Man wünſcht die deut⸗ 
ſchen Wulverfabrifanten an dieſen Verſuchen betheiligt zu ſehen, 
damit dieſelben in die Lage kämen, dem kaiſerlich kürkiſchen Gou⸗ 
vernement ihre Fabrikate zu liefern, welche vor dem Pulver aus 
anderen Ländern vorgezogen würden. Anmeldungen haben ſich an 
den Großmeiſter der Artillerie in Konſtantinopel zu wenden. 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Die Enthüllung des Denk⸗ 
mals für Dr. Guſtap Nachtigal fand am 23. d. Mts. Nachmittags 
im Muſeum für Völkerkunde in feierlicher Weiſe ſtatt. Die von 
Büchtings Meiſterhand gemeißelten Büſte zeigt Nachtigal als den 
energiſchen zielbewußten Forſcher, der Blick iſt leicht nach links ge⸗ 
wandt, über die Schultern iſt ein faltenreicher Mantel geworfen. 


Die elfjährigen Schüler der Margarethen⸗Schule 
in Potsdam, Fritz Grützner und Johannes Kunert, Sohn 
eines Zigarrenarbeiters, betraten am Freitag Nachmittag gegen 
3%, Uhr an der Aufſchwemme die Eisfläche der Havel, um auf dem 
Schulwege noch ein wenig Schlittſchuh zu laufen. Dabei gerieth 
Grützner in den offenen Strom und ſank unter, ſein wackerer 
Schulkamerad beſann ſich keinen Augenblick, ſondern eilte ſofort 
dem jämmerlich um Rettung ſchreienden Gefährten zu Hülfe, ohne 
an ſeine eigene Sicherheit zu denken. Wenige Schritie vor der 
Unfallſtelle brach indeß die Eisdecke unter ſeinen Füßen, die auf 
dem Rücken befeſtigte Schulmappe keilte ſich hakenförmig an der 
Eisfläche feſt, während der Körper mit dem Geſicht nach unten 
unter Waſſer gedrückt wurde. ige Arbeiter verjuchten dem 
Knaben Hülfe zu 1e man löſte einen n los und durch⸗ 
brach gewaltſam die Eisdecke bis zur Unfallſtelle. Indeß es war 
ſchon zu ſpät. Während ſich G. inzwiſchen gerettet hatte und dem 
Lande zuſtrebte, wurde Kunert als Leiche aus dem Waſſer gezogen. 

Zu dem neulichen Rubelfund in einem Pferdebabn⸗ 
wagen der Linie Lützowplatz — Schleſiſcher Bahnhof meldet nach⸗ 
träglich eine Lokalkorreſpondenz: Die Verliererin der 21000 Rbl. 
war eine Frau Gräfin L., die dem Pferdebahnſchaffner, welcher das 
Geld fand, eine Belohnung von 9 (neun) Mark auszahlen ließ und 
ſich zugleich über ihn bei der Direktion beſchwerte. Die Frau 
Gräfin hatte den Verluſt des Geldes nämlich ſofort bemerkt, war 
dem Pferdebahnwagen in einer Droſchke nachgefahren, der Schaffner 
aber hatte die von der Dame geforderte ſofortige Herausgabe des 
gefundenen Geldes auf Grund ſeiner Inſtruktign verweigert und 
die Dame nach dem Fundbüreau verwieſen. Der Schaffner hat 
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wachte über ihren Schlaf, pflegte ſie ſo gut ich nur konnte, 
ja jedes Windchen hielt ich von ihr ab, bis ich ſelbſt vor 
Sorge elend wurde. Tante Attkins zwinkerte zwar mit ge⸗ 
Bel Miene mit ihrem linken Auge, wenn fie von 
ilians Krankheit ſprach, und blies ſo dicke Rauchwolken her⸗ 
vor, daß man ſie ſelbſt nicht hindurchſehen konnte, aber ich 
war doch beunruhigt, beſonders weil Lilian von Zeit zu Zeit 
Gedanken überkamen. Sie hatte ſich eingeredet, es ſei vielleicht 
nicht recht, ſich ſo ſehr zu lieben wie wir uns liebten, und 
eines Tages ſagte ſie, indem ſie ihr Fingerchen auf die Bibel 
legte, die ſie täglich las, traurig: 
Lies Ralf! 

Ich ſah hin, auch mein Herz bedrückte ein ſeltſames Ge⸗ 
fühl, und las: 

Die Gottes Wahrheit haben verwandelt in die Lügen, 
und haben geehret und gedienet dem Geſchöpfe mehr, denn 
dem Schöpfer der da gelobet iſt in Ewigkeit Amen! 
und als ich geleſen hatte, ſagte ſie: 

„Und wenn Gott darum zürnt, ſo weiß ich, wird er ſo 
gütig ſein und nur mich dafür ſtrafen.“ 

Ich beruhigte ſie und ſagte ihr, Liebe ſei nur ein Engel, 
der aus zwei Menſchenſeelen zu Gott emporfliegt und ihm die 
Lobpreiſung von der Erde hinaufträgt. Später ſprachen wir 
nicht mehr über ſolche Dinge, denn die Vorbereitungen zum 
Zuge begannen, die Herrichtung der Wagen und der Thiere 
05 tauſend kleinen Beſchäftigungen, die mir meine Zeit 
tahlen. 

Als endlich die Stunde der Abreiſe gekommen war, 
nahmen wir mit Trauer und Thränen Abſchied von dem 
Flußdelta, das uns ſo viel Glück gegeben hatte, und als ich 


den Wagenzug erblickte, der ſich über die Steppe hinzog und 
die Wagen — nach dem anderen und die Reihe ie Maul: 


ar thiere vor den Wagen, empfand ich einen Troſt bei dem 


f dbomme daß wir in w 


von ſtatten; jenſeits des Miſſouri bis zum Fluß des Fel 
teppe auf weite Entfernungen 


edanken, daß mit jedem Tage das Ende der Reiſe näher 
en Monaten Kalifornien erblicken 
werden, das wir unter ſolchen Mühſalen aufſuchen. 

Die erſten Tage der Reiſe gingen nicht allzu glücklich 


gebirges zieht ſich die S 5 5 


bergan, ſo daß das Zugvieh leicht müde wurde und oft ver⸗ 
ſagte. Wir konnten auch nicht an den großen Fluß Plata 
näher heran, denn wenn auch die Fluth ſchon gefallen war, 
jo war es doch die Zeit der großen Frühlings fänge, und eine 
Menge Indianer hielt ſich in der Nähe des Fluſſes auf und 
lauerte auf die Büffelherden, die nach dem Norden zogen. 
Der Nachtdienſt wurde ſchwer und ermüdend; keine Nacht 
ging ohne Alarm vorüber, und am vierten Tage nach unſerem 
Aufbruch aus dem Delta rieb ich wieder eine bedeutende 
Abtheilung rothhäutiger Räuber auf, in dem Augenblick, wo 
ſie ein „Stampead“, d. h. einen Ueberfall auf unſere Maul⸗ 
thiere ausführen wollten. Was aber das allerſchlimmſte war: 
wir mußten die Nächte ohne Wachtfeuer zubringen, denn da 
wir uns dem Plata nicht nähern konnten, fehlte es oft an 
Brennholz, und gegen Morgen gerade fiel häufig ein feiner 
Regen, ſo daß der Büffeldung, der im ſchlimmſten Fall das 
Holz erſetzen konnte, weich wurde und nicht brennen wollte. 

Die 1 e erfüllten mich auch mit Sorge. Oft 
ſahen wir in der Ferne Herden von einigen tauſend Stück, die 
wie der Sturmwind vorwärts gingen und alles vor ſich her 
niedertraten. Wäre eine ſolche Herde gegen den Wagenzug 
angeſtürmt, wir wären faſt rettungslos verloren geweſen. Und 
um das Uebermaß des Unglücks voll zu machen, wimmelte 
die Steppe jetzt von Raubthieren, denn dem Büffel folgten 
außer den Indianern furchtbare graue Bären, Cuguars, große 
Wölfe aus Kanſas und den Wohnſtätten der Indianer. 

An den kleinen Flüßchen, an welchen wir oft Nachtlager 
hielten, ſahen wir gegen Sonnenuntergang ganze Menagerien, 
die nach der Gluth des Tages zum Trinken kamen. ; 

Einmal ftürzte ein Bär auf unſeren Meſtizen Wichita, 
und wäre ich ihm nicht mit dem alten Smith und dem 
zweiten Führer Tom zu Hilfe geeilt, er hätte ihn unbedingt 
zerriſſen. Ich ſchlug dem Ungeheuer mit der Axt den Kopf 
ein und Zei mit ſolcher Wucht, daß der Schaft aus kräf⸗ 
tigem Hickoriholz mitten entzwei barjt; aber das Thier 
ſtürzte ſich noch auf mich und fiel erſt zu Boden als Smith 
und Tom ihm mit den Karabinern durch die Ohren ſchoſſen. 
Dieſe grauſamen Thiere waren ſo kühn, daß fe Nachts bis 
unmittelbar an den Wagenzug herankamen, daß wir im 


Laufe einer Woche zwei tödteten, die bis auf hundert Schritt 
ſich genähert hatten. Die Hunde machten darum auch von 
der Abenddämmerung bis zum Morgengrauen ein ſolches 
Geheul, daß man kein Auge ſchließen konnte. 


Vormals hatte mir ein ſolches Leben Freude gemacht, 
und ein Jahr vorher, da ich in Arkanſas in noch größeren 
Nöthen war, fühlte ich mich wie im Paradies. Aber fetzt, 
wenn ich daran dachte, daß dort auf dem Wagen mein 
geliebtes Weib anſtatt zu ſchlafen, um mich zittert und ihr 
Leben in Sorge verzehrt, wünſchte ich alle Indianer und Bären 
und Cuguars zum Teufel und ſehnte mich darnach, dieſem 
ſchwachen, zarten und ſo vergötterten Weſen, das ich hätte 
auf Händen tragen mögen, ſobald als möglich die Ruhe zu 
ſichenn. Ein ſchwerer Stein fiel mir vom Herzen, als ich 
endlich nach drei Wochen ſolcher om die weißlichen, von 
Kreide gefärbten Waller des Fluſſes erblickte, der fetzt 
Republican-river heißt und der damals noch keinen engliſchen 
Namen hatte. Die breiten Säume ſchwarzer Weiden, die ſich 
wie ein Trauerrand um die weißen Gewäſſer zogen, konnten 
uns reichlich Brennholz geben, und wenn auch dieſe Gattung 
der Weide im Feuer mit lautem Knall ſchießt und Funken 
ſprüht, ſo brennt ſie doch immer beſſer als feuchter Büffeldung. 
Ich beſtimmte hier zwei Tage Raſt, da die Felſen die hier 
und an dem Flußufer zerſtreut waren, die Nähe der ſchwer 
zu durchziehenden felſigen Landschaft ankündigten, die zu beiden 
Seiten des Rückens des Felſengebirgs lag. Wir waren 
ohnehin ſchon auf einer bedeutenden Höhe über dem Meeres⸗ 
ſpiegel und konnten das an den kühlen Nächten erkennen. 


Dieſe Ungleichheit der Temperatur von Tag und Nacht 

gab uns viel zu ſchaffen. Einige Leute, unter ee auch 5 
alte Smith, erkrankten am Fieber und mußten auf den Wagen 
bleiben, den Keim der Krankheit hatten ſie wahrſcheinlich ſchon 
von den ungeſunden Ufern des Miſſouri mitgebracht, und zum 
Ausbruch hatte die Mühſal des Weges begetragen. Die Nähe der 
Berge aber gab Aol auf ſchnelle Geneſung, und meine Frau 
pflegte ſie mit einer Hingebung, die nur Engelsſeelen eigen iſt. 
(Fortſetzung folgt.) 3 1 
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ü ns mit dem Finden „Glück“. Vor zwei Jahren fand er eine 
Brleftaſche mit 1500 M. in feinem Wagen, die ein reicher Rentier 
verloren . und dieſer, hocherfreut über die Wiedererlangung des 
Geldes, hat dem ehrlichen Finder die Summe von 1,50 M. über⸗ 
reichen laſſen. 

Der von der Tollwuth ergriffene Hund Lurians, 
ein ungariſcher Rattenfänger, war (wie das „B. T.“ mittheilt) vor 
etwa ſechs Jahren zu einer gewiſſen Berühmtheit gelangt durch 
eine That, welche ihm auch eine ſilberne Medaille eintrug. Damals 
brannte in Stettin das Thalia⸗Theater ab, an welchem Lurian an⸗ 
geſtellt war. L. wohnte mit ſeiner Frau und einem Diener, ſowie 
mit einem anderen Künſtler im Theater⸗Gebäude. Alle fünf Per⸗ 
fonen ſchliefen feſt, als der Brand ausbrach. Da ſprang der Ratten⸗ 
fänger auf das Bett ſeiner Herrin, heulte und bellte laut und 
kratzte die Frau ſo lange an den Händen, bis ſie erwachte und die 
anderen weckte. Die fünf Perſonen fanden gerade noch Zeit, aus 
dem brennenden Gebäude nothdürftig bekleidet zu flüchten; hinter 
ihnen brach das Mauerwerk zuſammen. Von den Einwohnern 
aber wurde dem wachſamen Hunde eine ſilberne Medaille geſtiftet 
und L. gab dem alternden Thiere das Gnadenbrot bis jetzt, wo 
es ein ſo folgenſchweres Ende gefunden hat. 

+ Prozeß Ruge. Allgemeines Aufſehen erregte vor einigen 
Monaten die Verhaftung des Pfarrers Ruge in Tüngeda (Thü⸗ 
ringen). Inzwiſchen iſt gegen R. die Anklage wegen Anſtiftung 
zum Meineid erhoben worden, über die am 3. März vor dem 
Schwurgericht in Meiningen verhandelt werden wird. Gleichzeitig 
wird gegen die Dienſtmagd Biſchof aus Tüngeda wegen Meineides 
verhandelt. ’ s . 

+ Die „Nonne“, jene gefährlichite aller Raupen, bedroht in 
dieſem Jahre in ganz außerordentlichem Maßſtabe die Kiefern⸗ 
waldungen der Provinz Brandenburg und es ſind jetzt bereits 
ſeitens der Regierung zu Potsdam die umfaſſendſten Maßnahmen 
angeordnet worden. 2 f . 

+ Eine chineſiſche Enthüllung. Die in Tientſin erſcheinende 

North China Daily News“ überraſcht ihre Leſer mit folgender 
Mittheilung, die auch in Europa Aufſehen machen wird: „Wir 
hören aus einer deutſchen Quelle — aber wir geben die Nachricht 
mit allem Vorbehalt — daß der deutſche Kaiſer den Fürſten Bis⸗ 
marck zum König der Schweiz ernannt hat. 


Die harmloſen Leute, 


ſorgungsgelegenheit nuaciteben wollen, als Heirathen und die bis⸗ 
rbeiten, 


8 ö 
1 M. 54 Pf. in Ah n gekommen, ſo daß per Tag ein Lohn von 


habe Stickerinnen, welche 5 17755 bis 1 Mark per Tag verdienen. 
Behauptet wurde, daß durch die 


„Zum Buntrock Erbe'ſchen Mordprozeß. Die Unter⸗ 


7050 


HE bören laſſen, ſo wurden ihre Angehörigen beſorgt und ſahen 


Monat 
Staatsanwaltſchaft zu 


em 
— Magdeburger 


abgeſchlachtet habe. Sie 
deten nicht 


= 1 e e ai 5 Mi Auguft 2890 u 
nnd ortige Zeitun ne Anzeige einrücken 
fie eine Geſellſchafterin für eine Häntliche Dame 


ege 
wurde das argloſe Opfer in einen Wald geführt, wo demnächſt 
auch Erbe, anicheinend zufällig, binzukam. Alsdann iſt an nach 


— 7 1 2 9 1 * TERN N 
* 8 eee ! n 


rung der Strafe an den Gerichtshof zu richten 


ee Fe die Schneiderin Dorothee Buntrod und den Agenten ſi 


enn N 6 unn 


8 Orte auch dieſes Mädchen, wie die Kaſten, umgebracht 
worden, 
Erbe ihr am Halſe die tödtliche Verletzung beibrachte, aus der ſie 
dann verblutet iſt. Der Leichnam iſt darauf ebenfalls im Walde 
verſcharrt worden in die Habe der Ermordeten hat ſich das 
entſetzliche Paar wieder getheilt. 


+ Eingebrochen und ertrunken. Auf der Eisdecke des Gott⸗ 
hardtteiches in Merſeburg tummelten ſich bei dem ſchönen Wetter 
am 21. d. Mts. viele Kinder. Drei von ihnen, Söhne eines Ar⸗ 
beiters, brachen an einer dünnen Stelle ein, geriethen unter das 
Eis und ertranken. 4 ; 

Tragiſcher Abſchluß eines Künſtlerlebens. In Wien 
ſtarb am Sonnabend die ehemalige Hofopernſängerin Frau Roſa 
Cſillag. Sie war in den fünfziger Jahren hochgefeiert, im Jahre 
1863 verlor ſie die Stimme, ſie verſuchte, ſich als Geſangslehrerin 
au erhalten, verarmte aber nach und nach gänzlich. Vor zwei 
Wochen erkrankte ſie an der Influenza. Am verfloſſenen Freitag 
überfiel ſie ein derartiger Schwächezuſtand, daß ſie fünfmal zu 
Boden ſtürzte und ſich dabei den linken Fuß zweimal brach. Als 
ſich Chirurgen mit der Kranken beſchäftigten, erkannten ſie, daß 
der Brand zu den Knochenbrüchen hinzugetreten und jede Hilfe 
vergeblich jet. Um 6 Uhr Morgens ſtarb fie. Von 11 Uhr Nachts 
an litt die Kranke fürchterliche Schmerzen und hielt ihre ſeit 36 
Jahren an ihrer Seite ſtehende Geſellſchafterin, eine greiſe Frau, 
innig umſchlungen. Sie rief immer: „Küſſe mich, Du treue Seele, 
ich muß ſterben! Und was ſoll aus Dir werden? .. .“ Mit dieſer 
Frage auf den Lippen verſchied Roſa Cfillag. . 

Ueber ein tragiſches Ereigniß im Gerichtsſaale wird 
gemeldet: Vor dem i er in Naumburg ſtand am 
Sonnabend der Lederhändler Eugen Rißmann aus Weißenfels, 
der, nachdem gegen ihn eine Vorunterſuchung wegen betrüglichen 
Bankerotts eingeleitet war, nach achtmonatlicher Unterſuchungshaft 
entlaſſen wurde und nunmehr ſeinem Richterſpruche entgegenſah. 
Die Geſchworenen ſchloſſen ſich den Ausführungen des die Ver⸗ 
theidigung führenden Rechtsanwalts, Dr. Fr. Friedmann aus 


Berlin, welcher nur das Schuldig wegen einfachen Bankerotts be⸗ 2 


antragte, nicht an, ſondern bejahten die Schuldfrage wegen betrüg⸗ 
lichen Bankerotts unter Verſagung der mildernden Umſtände. Unter 
Hinweis auf die große die Stadt Naumburg betroffene Bankerott⸗ 


Affaire des Bankvereins beantragte der Staatsanwalt 5 Jahre 


Zuchthaus. Als ſich in dieſem i e der dicht vor dem An- bi 


geklagten ſitzende Vertheidiger erhob, um einige Worte zur Milde⸗ 
wurde er durch 
eine heftige Bewegung Rißmanns geſtört. Dieſer hatte ein bis 
dahin verborgen gebaltenes Dolchmeſſer herausgezogen und daſſelbe 
in 4 blitzſchnellen Stößen gegen die Herzgegend gerichtet. Lautlos 
brach er zuſammen und das hervocquellende Blut färbte die An⸗ 
klagebank. Da nur noch die Verkündigung des Strafmaßes übrig 
blieb, und die große Lebensgefahr bei der Abweſenheit eines Arztes 
nicht ſofort erſichtlich war, wurde, wie ſich ſpäter zeigte, einem 
Sterbenden das Urtheil von 2 Jahren Zuchthaus diktirt. Nachdem 
ſich der in Dämmerung geſunkene Schwurgerichtsſaal geleert hatte 
und der kaum noch Athmende auf die Anklagebank gelegt und ent⸗ 
kleidet worden war, konnte der herbeigerufene Arzt nur noch ge⸗ 
ringe Hoffnung geben. Der Verurtheilte verſchied auf dem . 
nach dem Krankenhauſe. Er hinterläßt eine Frau und 3 Kinder in 
bitterer Armuth. 1 


andel und Verkehr. 


Ueber Zollhinterziehungen, welche vor Kurzem bei der 
Borſig⸗Mühle vorgekommen ſind, wird dem „Berl. Tagebl.“ 
von betheiligter Seite Folgendes mitgetheilt. Gegen den zollfrei 
eingeführten Roggen, welcher auf Mühlenlager genommen wird, 
muß bekanntlich ein entſprechendes Quantum Mehl nach dem Aus⸗ 
lande exportirt werden. Von dem zu exportirenden Mehl müſſen 
vor der Verladung dem Steueramt Proben vorgelegt werden, und 
erit nachdem dieſe Proben als ordnungsmäßig befunden worden 
find, darf die Abſendung erfolgen. Das ih Quantum be⸗ 
ſteht meiſt aus geringen Mehlen, welche in England zu 2 5 80 
wecken gut bezahlt werden. Die in letzter Zeit von der Borſig⸗ 

kühle nach England verladenen Partien ſollen nun, wie berichtet 
wird, eine ausnahmsweiſe dunkle Farbe gezeigt haben, was zum 
Theil mit der geringen Qualität des mitvermahlenen inländiſchen 
Roggens erklärt wird. Dieſe Sendungen ſind nachträglich bean⸗ 
ſtandet und mit Beſchlag belegt worden. Die Beſitzer der Mühle 
ſind an dieſen Vorgängen ganz unbetheiligt, da die Leitung der 
Mühle und das Mühlengeſchäft lediglich dem verantwortlichen Di⸗ 
rektor oblag. Dieſer wird demnächſt von ſeiner Reiſe nach Eng⸗ 
land zurückerwartet. Die Strafen, welche in den vorliegenden 
Fällen zur Erhebung kommen könnten, dürften wenige Tauſend 
Mark nicht überſteigen. 1 

** Berlin, 23. Febr. Der Aufſichtsrath der Bank für 
Handel und Induſtrie beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung, 
der Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 5¼ 
Proz. für das abgelaufene Geſchäftsjahr vorzuſchlagen. Die Bank 
erzielte einen Reingewinn von 4619580,49 M. gegenüber 8 445 370,73 


Mk. im Jahre 1890. h 

se en a. d. Ruhr, 23. 1717 Die Meldungen über eine 
beabſichtigte Auflöſung des Weſtfäliſchen Koksſyndikats 
ind der „Rhein. Weſtf. Ztg.“ 90 0 unbegründet. Es liege den⸗ 
ſelben thatſüchlich nur zu Grunde, daß in der am 29. Februar in 
Bochum ſtattfindenden Verſammlung der Koksanſtalten und Fett⸗ 
kohlenzechen des Oberbergamtsbezirkes Dortmund über die Liqui⸗ 
datton und Verwendung des Vereinsvermögens der alten, vor dem 
jetzigen Koksſyndikate beſtehenden Verkaufsvereinigung Beſchluß ge⸗ 
faßt werden fol, 

* Petersburg, 22. Febr. (Ausweis der Reichsbank vom 


22. Febr. n. St.“) 
Kaſſen⸗Beſtan . . .. 175 745 000 Rbl. Bun. 38 287 000 Rbl. 


Diskontirte Wechfel . . 29 350 000 „ un. 104 000 „ 
Vorſch n auf Waaren . . 72600 unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 7169000 „ Abn. 116 000 „ 
do. auf Aktien und Obli⸗ 
gationen . . 1132900 „ Abn. 357 000 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ 
miniſteriums 43 724000 „ Abn. 5 682 000 „ 
Sn Kontokorrenten . . 66707000 „ Zun. 156 000 „ 
Verzinsliche Depots. . . 23 234 000 „ bn. 46 000 „ 
*) Ab⸗ u. Zunahme gegen den Stand vom 15. Februar. 
Berl 92 7 ne icher B 
"" Bei 23. Febr. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktlon über den Großhandel in 
der Zentral⸗Marktballe.“ Marktlage. Fleiſch 
Zufuhr ſtärker. Geſchäft ruhig. Preiſe wenig verändert. Wild 
nech 95 ügel. äßige Zufuhr in Hochwild. Rehe etwas 
re 


Geſchäft ruhiger. Geflügel wenig zugeführt, Preiſe 
9 9 flüg 9. 5 Halt Preise 


unverändert. Fiſche. u 
recht befried Ken 


815 üchten ſchlanker 

„ffn Mae 4, au 
3 7 00, mm 20, a 2 

a once ich 45—52 M. 3 x M., Serbiſches 


* 
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indem die Buntrock die Ueberfallene feſthielt, während 90 M., P. 


| Pommanhtt 166 4 


Dre 5 
We 


enen er, Di 
Ta. 108—114 M., gern, Hofbutter 90—105 M., Landbutter 80 bis 
„ Boln. — M. p. 50 Kilo. 

Eiter. Pomm. Eier mit 6 pCt. ab. —— M., Prima 
Kiſteneier mit 8%, pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,80 bis 
3,30 M., Durchſchnittswaare do. 2,40 M. p. Schock. 

Stettin, 23. Febr. Wetter: Schön, Temperatur + 6 Gr. R., 

Wind: SSO 


Barom. 766 mm. : N 
verändert, per 1000 Kilo loko 205 220 M., per 


Wetzen went 
April⸗Mai 215 M. bez, per Mai⸗Juni 216,5 M. Br. und Gd., per 
Juni⸗Juli 217,5 M. Br. 217 M. G Roggen unverändert, 


der 100 Kilo lolo 200-210 M., per April-Mai 217 M. Gd. 
218 M. Br., per Mai⸗Juni 214 M. Gd., per Juni⸗Juli 211 M. 
Br. u. Gd. — Gerſte per 1000 Kilo loko 150—178 M. — Hafer 


per 1000 Kilo loro 150—160 M. Mais per 1000 Kilo loko 
135 M. bez. — Spiritus etwas feſter, per 10 000 Liter-Wroz. loko 
ohne Faß 70er 44,5 M. bez. per April⸗Mai 70er 45,5 M. nom., 
per Aug.⸗Sept., 70er 46,9 M. nom. — Angemeldet: Nichts. 

** Breslau, 24. Febr. 9½ Uhr, Vormitt. [Privatbericht!] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Wetzen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm weißer 
20,70 21,60 bis 22,40 M., gelber 20.60 —21.50— 22,30 M. — 
Roggen nur trockene Qualitäten verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilo netto 20,50 —21,50— 22,30 Mark Gerſte 
ohne Aenderung, p. 100 Kilogr. gelbe 15,30 —16,20—16,40 M., weiße 
17,30—18,10 M. — Hafer ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 
14,40 15,00 —15,30 M. feinſter über Notiz ng als ohne Aende⸗ 
rung per 100 Kilogr. 13,50 —14.50— 15,00. M. Er bſen ſchwacher 
Umſatz, per 100 Kilogr. 19.00—20,00—21,00 M. Viktoria⸗ 23,00 bis 
24.00 bis 26,00 M. — Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 
17,00—17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwer verkäufl., p. 100 Kg. 
gelbe 7,30—8,00—8,50 M., blaue 7,20 —7,90—8.30 M. — Wicken 
mehr beachtet, v. 100 Kilogramm 14,00 — 14.50 —15,00 M. — 
Oel ſaaten ſchwach zugeführt, — Schlaglein höher gehalten. 
Schlagleinſaat per 100 Kilogramm 185) bis 4.50 bis 
3,50 M. Winterraps per 100 Kilo 21,50—23,50 bis 
25,00 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 20,50 
bis 22,50 bis 23,50 Mark. — Hanfſamen höher, per 100 
Kilogramm 22.00—2300 M. — Rapskuchen in ruhiger Haltung 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,25 bis 14,75 M., fremde 14.28 

3 14, . — Leinkuchen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17,00 — 17,50 M., fremde 15,25 16,25 M Palm⸗ 
kernkuchen behauptet, ver 100 Kilogr. 14,25 14,75 M. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; roth. feine Qual. preishaltend p. 
50 Kilogr. 45—55—60—65 M., weißer in ruhiger Haltung, p. 50 Kg. 
38—42— 60-70—80 Marxk. chwediſcher Kleeſamen 
ſchwach gefragt, p. 50 Kilogr. 50 —60—70—83 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen mehr angeboten, p. 50 Kilogramm 35—45—51 M. — 
Thymothee matter, per 50 Kilogramm 16—19—21 —23 M. — 
Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. inkluſive Sack Brutto 
Weizenmehl 00 31,0. bis 32,00 M. — Roggen⸗Hausbacken 34,00 
bis 34,50 Mark. — Roggen⸗Futtermehl per 100 Kilo 12.20—12,60 
M., Weizenkleie knapp, der 100 Kilogr. 10,80— 11,20 M. — 
Kartoffeln in matter Stimmung; Speiſekartoffel 
pro Ztr. 3,00—3,75 M. — Brennkartoffeln 2.50 2.60 M. 
je nach Stärkegrad. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Prei 1 5 . Waare. 
. Mit Verdrauchsſteuer. 
5 22. Februar. 23. Februar. 
ein Brodraffinade 29,75 M. 29,75 M. 
fein Brodraffinade 29,50 M. 29,50 M. 
Gem. Raffinade 29,25— 29,75 M. 29,25 29,75 M. 
Sem. Melis I. 2800-285 M. 28,00—28,25 M. 
Kryſtallzucker I. 28,00—28,50 M. 28,00—238,50 M. 
Kryſtallzucker II. — — 
Tendenz am 23. Febr., Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. * 
22. Februar. 23. Februar. 
Sranulirter Zucker — — N 
Nornzuck. Rend. 92 Proz. 19,00 19,15 M. 19,00 19,10 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 18,10 18,25 M. 18,10 18,25 Me. 


Nachpr. Rend. 75 Proz. 14.70 —16,05 M. 14.70 16,05 M. 
Tendenz am 23. Febr., Vormittgas 11 Uhr ſtill. 
———————— 1 
Börſen⸗Teiegramme. 
Berlin, 24 5 Schluß⸗Courſe, Notww.23 


Weizen pr. April⸗ Mal . 202 — 201 75 
b. ai⸗Juni . . 204 — 203 75. 
MNoggen pr, April⸗Mat. 214 75 214 — 
0. aum 210 75209 25 
Spiritus (Nach amtlichen Nottrungen det 23. 
do, 70er loko i 50 45 60 
dv. 70er April⸗ Mal. 46 10 45 90 
bo. 70er Juni⸗Juli 46 60 46 40 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 47 — 46 90 
do. 70er Aug⸗Sept 47 20 47 — 
bo. 50er loke e 
Not. v. 23, N 23 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 60 84 ZU] Poln. 5% brf. 63 = 63 50 
Konfolld. 4% Anl.106 401106 40] VPoln. Liquid.⸗Pfbr. 60 80 60 75 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 801101 80] do. 5% Bapterr. 88 500 88 50 
Bo). 3¼% Pfobrf. 95 90 95 80 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8171 801171 50 
Pos. Rentenbriefe 162 20102 90 Oeſtr. fr. Staatsb. #125 101124 50 
Poſ. Prov. Oblig. 93 40 93 50 Lombarden 42 — 41 75 
Bi Banknoten 172 651172 651 Jondſtimmung 
Oeſtr. Silberrente. 81 30) 81 25 feſt 


Ruſſiſche Banknoten 201 50/201 50 
R. 4½% Bdk. Pfdbr. 94 800 94 75 


N 73 10 73 10 
alnz Ludwighfdto 116 751115 75 
dto 57 10 57 


Marienb. Mlaw. dto — [Dux-⸗Bodenb. Eiſb A 237 10287 10 
Fuser Rente 89 25 89 25 Eldethalbahn „ „103 75,102 90 

ſſagtonfunl 1880 92 5 92 25 Gallzler „ mu DR BOTEN 
dto.zw. Orient. Anl. 63 60 — — | Schweizer Centr „„132 60/182 10 
Rum. 4%è Anl. 1880 82 60) 82 50 | Berl. Handelsgelell.136 601136 50 
Türk 1%/, konſ. Anl. 18 60 18 30] Deutſche Bank⸗Akt. 162 30161 50 
Pos. Sprktſabr. B. A. — — — Diskont. Kommand. 186 50,186 25 
Gruſon Werke 139 501133 10 Königs⸗ u. La 75104 25 
Schwarzkopf 233 20 233 25 Bochumer Gußſtabl212 25111 30 
Dortm. St. Pr. L. A. 56 10 56 10 Ruff. B. f. ausw. O — —| = — 


Gelſenkirch Kobien137 6.197 — 


Nachbörſe: ö Staatsbahr 125 25, Kredit 171 75. Distonto 


Ganz ſeid. bedruckte Mk. 1.35 
bis 7,25 p. 
ſtückweiſe port 
b u 


feine Marke ruſſiſchen Thees (pro Pfd. 4 M.) i t. 
Herta der 3 Theefirma Meß mer, 5 t. Oed 295 
¼ Pfd.⸗Proben franko 1 M. Kennern — 


— 


N 


4 
f 
} 
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u. ſind laut deren Atteſten v. vorzügl. Wirkung bei Störungen d. Verdauung: Magendrücken Hitze im Kopfe, Kopfkongeſtionen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, Appetitloſigkeit, 
trägem, unregelmäß. Stuhlg. Hämorrhoiden 7c. fie find eine vorzügl. Blutreinigung u. bewährt bei Finnen im Geſicht, Fettleibigkeit u. ihren Folgen, überhaupt jed. unangenehmen 
Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus u. Gicht, bei Blutarmuth u. Bleichſucht neben Eiſenmitteln ſowie b. Epilepſie als Hilfsmittel d. Bromſalze. Man nehme nur Schachteln 
mit meinem Namen u. Schutzmarke. 1 Sch. m. Gebrauchs anweiſung u. zahlreichen Dankſagungen 1 M. 6 Sch. 5 M. in allen Apoth. oder direkt von Dr. Overhage. Paderborn. 


M * Urbanus⸗Pillen, ſeit 3 Jahrhunderten beliebt, billiger u. beſſer als Schweizer⸗ u. ähnliche Pillen, ſind medizinal⸗amtlich begutachtet, werden v. vielen Aerzten verordnet 


A Amtliche Anzeigen. U 


Donnerſtag den 25. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
Alter Markt 20 2660 

ein Billard nebſt Zubehör 
zwangsweiſe für das Meiſtgebot 
verkaufen. 

Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


Lager: 


240 fette engl. Lämmer, 
14 tragende Ferſen 


Bekanntmachung. Oldenb. Race, 2598 
. Rat ſtehen zum Verkauf auf 


26 
Sonnabend, den 27. d. Nls, Dom. Redgoszez b. Romb⸗ 
‚ ermiklug 9 Al. eim (Fest u. Cifendit) 
d der Sabalferies | Iz: 7 1 
Suterne be, Varcbocbehe ein Vikhlie ferungsgeſchäft 
Pferd meistbietend verkauft. Schleſiſche Zugochſen, —5 Jahr 
„Leib -Huſaren⸗Regiment alt, 12—14 Chr. schwer, stehen 


Kaiferin Nr. 2. bei vorheriger Anmeldung, in ge⸗ 
1 Auswahl zum * 


et 
IL DI H. Wuttge, 
Kadlewe b. Herrnſtadt i. Schl., 


Bahnſtation. 


Bekanntmachung. 


a Bur 5 . ee 15 Nauf Tausch- Pacht. 
mäne ee 8 
bein Vorwerke Breuhenhof a Mieihs- Gesuche Ras 


Im ren km 5 14 a 
vom Bahnhof Polko — von Jo⸗ rg gi 

Hannis 1892 Bis dahin 1010 Jung. Landwirth. Neſ.⸗Offiz 
ſteht in unſerem Sitzungszimmer ſucht mit einem Vermögen von 
. April er ca. 50,000 Mark 2607 
en 8 ril er., Vormittag 2 

7% Uhr Geammträhe: rein Gut zu kaufen 
502 ha, Grundſteuer⸗Reinertrag: oder zu pachten. Gute Be- 
5650 M. Bisheriger Pachtzins: bäude, Wohnhaus, guter ſicherer 
rt. 12612 M., (darunter 2036 M.] Boden Hauptbedingung. Offerten 
Zinſen für Meliorations⸗Kapi⸗ mit ausführlichen Angaben 
kalten), Pachtkaution: 3500 M., erbitte unter M. Nr. 607 an die 
Mindeſtwerth des Inventars: Exped. d. Ztg. 


M. Bachtb CCC 
bor dem Termin unferem Je. Für Landwirthe. 


er dem ae Dane 5 
erungsaſſeſſor almer ihre 
Dualifitation und den disponiblen t 9771 Ae er 
weſſen von 80000 Mark 40). 2642 Provlantamt Poſen 
Die Pachtbedingungen ꝛc. liegen | Ein Halbwagen, ein einſp. 
in unſerer Regiſtratur und auf Rollwagen wird zu kaufen ge⸗ 
der Domaine zur Einſicht aus. ſucht. Offerten mit Preis sub 
Auf Wunſch Abſchriften gegen Z. A. poſtlagernd. 2483 
Nachnahme der Kopialien. B 


eaten d de eU .. 


Borberisen Anmeldung auf der —  — —— 


Domäne jederzeit geitattet. 
ngarmehl 
J. K 


Poſen, den 18. Febr. 1892. 


zniali 1 Echtes 
Königliche Regierung, 
Abtheilung für direkte Steuern, Brima-Onalität 
Domänen und Forften. offerirt billiaſt 2615 


Behufs Vergebung der Liefe- . . 
zung 9 eren ds und . Ksinski, 
ayrien onrohren, es un 
b e e 
as Etatsjahr rd hier⸗⸗ e 
mit ie auf u 2640 Wenig gebrauchtes 
onnabend, DEE“ 2 
den 12. März 5. 38, gr R over 1 
Vormittags 9 Uhr, im Feſtungs⸗ Fehr gut erhalten) 
ist billig zu verkaufen. 


. * Poſen 5 3 
azinſtraße Nr. 7 — anberaumt. f 
: Die Bedingungen können vor⸗ . Sr 8 sub V. E. 6 
g Der a a F 
äftsſtube — agazinſtraße 
8 — eingejehen, auch daſelbſt Neine bier⸗ Nudeln 
gegen Erſtattung der Schreib⸗ empfiehlt 2643 
gebühren abſchriftlich bezogen 


werden. 
Königliche Fortififation. 


Bekanntmachung. 


Breslauerſtr. 35. 
Ein eiſerner Heldfhrank und 
ein großer Handwagen 


Die Abfuhr von ca. 450 Mill. | it BR zu verkaufen W 


Mauerſteinen von Bahnhof Gra⸗ platz 7 
bianowo, ſowie von ca. 350 bm 
une Noe gr 
winiec na oci3zewo ſoll an 1 
den Mindeſtfordernden ſchleunigſt h PINET Nacht 
vergeben werden. 2612 
Offerten find bis zum 28. d. 
Mts. an Baumeiſter Thiel 
in Bloeiszewo einzureichen Froſtbeulen, 
Ein Haus m. 2 Wohn. Gar⸗ ippeuriſſe u. |. w. und 
ten u. Wieſe, zuſ. 56 Ar 90 [m iſt geradezu unerſetzlich ge⸗ 
gen aufgeſprungene u. 
rothe Haut. Aerztlich 
empfohlen in großen Doſen 
a 1 M., echt nur bei 2469 
J. Barcikowski, Drog., 
Paul Wolff, Drog. 


u verp. od. z. verk. v. 1. April 
5. * Anf Wilbelmſtr. 2 


Ein Rittergut, 


1700 Morgen groß, dicht an der 30 Paar Glach 
ur ge Baar, Blac-Sandihu) 


Bahn, iſt zu verkaufen oder zu 
verpachten. Offert. XX. 100 die 


Expedition dieſ. Blattes. 1988 eine Doſe von Dross Hand- 


n einer Stadt im Kreiſe | sehuh-Creme à 60 Pf. (mit 


Koſchmin tft per 1. April cr. eine eee eee kauft, 


zu verpa 1 


M. 22 
dief. Bl. erbeten, an die Exp. 


olle. Erfolg wird garantirt. 
All. Niederlage bei Herrn 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 


und sonstigen Affektionen der 
1½ Literfl. 2,50 Mk. in den Apotheken, 


Brandenburg’s Apotheke, Wilhelmspl., Hofapotheke und Rothe Apotheke. 


Spechts Bäckerei, 


ſchnell zu reinigen, wenn man 


lich geſchützt). t 
thſchaft in Zlecken ans Seide und 


Schaumkugeln aus Malz-Extrakt ohne Zusatz, Husten- 


öst-Maltin. mittel von würzigem Geschmack, löst den 


Schleim unter 


Wärmeentfaltung und stört, frei von Zucker, die Verdauung nicht; bei Heiserkeit 


Athmungsorgane bewährt. Dosen & 120 ce. c. 30 Pf., 
J. Paul Liebe, Dresden. 
2306 


Grösste Neuheit der Gegenwart! 


Aerztlich empfohlen:! 


a DER | 
Kein Meſſer mehr! Kein Pflaſter mehr! Keine Tinktur mehr! 


ls N Ra 


Erster ER i 
0 "einziger pparat ® ö 
zur schnellen 8 

sicheren . 5 
u. gefahr 
Entfernung von 
hneraugenu. 
Hornhaut 


D. R. Geſetzlich geſchützt Nr. 380. — 
Staaten. 
Beſondere Vorzüge: 1 
1. ſchleift in wenigen Sekunden ſchmerzlos jedes Hühnerauge 
und jede Hornhaut ab; g 1 

2. irgendwelche Gefahr iſt vollſtändig ausgeſchloſſen; 

3. keine Abnutzung, daher unverwüſtlich; 

4. ſchnelles und leichtes Reinigen. i 
Nr. I broneirt mit naturpolirten Griffen M. 2 0 in elegant. 
Nr. II vernickelt, mit imit. Ebenholzgriffen, M. 3 Kartons. 

In den meiſten Apotheken, feineren Droguen⸗, Parfümerie⸗, 
Galanterie⸗ ıc. Geſchäften der Welt käuflich. Verkaufsſtellen durch 
rothe runde Plakate kenntlich. Nach Orten ohne Niederlagen ſenden 
direkt gegen vorherige Einſendung des Betrages (für Deutſchland 
und Oeſterreich⸗Ungarn p. Stück 20 Pf. Porto) oder Nachnahme. 
Ausländiſche Marken können nicht in Zahlung nehmen. * 

5 6 Wochen nachweislich über 7000 Stück 
verkau 

Alleinige Fabrikanten und Patentinhaber: 
Bertel & Wagner — Dresden 3. 

P. S. Bitte zu beachten, daß unſere Apparate aus einer ganz 
anderen Maſſe präparirt ſind, als die vor mehreren Jahren in 
den Handel gebrachten engl. Hühneraugen⸗Feilen, welche ſich nicht 
reinigen laſſen und ſehr leicht abnutzen. 2082 


J GICHT uno RHEUMATISMUS < 


: durch den LiQUEUF ws die PIII as doctor LADILLE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 
Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossıan HENRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 

Die Flacons tragen den Stempel der fran- 

zoœsischen Regierung und die Signatur 8 
Paris, F. Comar, 28, rue st-OClaude. 
und in allen besseren Apotheken. 


Patentirt in den meiſten 


„Alte Eiſenbahnſchjenen zu Bauzweden und Ge; 
leisanlagen geben wir infolge Preisherabſetungen 
Anfragen erbitten 1847 


ſeht billig ab. 
Schweitzer & Oppler, Dresden. 


Harmoniums z. Fabrikpreis. 


— Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
Frco.-Probesendg.bewilligt. 

Preisl. u.Zeugn. steh. z.Diensten 

Pianofabrik Georg Hoffmann, 

B 3350 


ERLIN SW, 19.1 
Kommandantenstr. 20. 


—— 42 Pfennig 
„„Berliner Abendpost 


mit dem Unterhaltungsblatt 


e Deutsches Heim ce 


kostet bei jeder Postanstalt 42 Pf. für Monat März. 
Die Berliner Abendpost (tägl. 8—10 Seiten) hat den reich- 
haltigsten Inhalt, berichtet auch eingehend mit aus- 
führlichem Kurszettel über die 
Berliner Börse, 2266 


Eisenconstruetion für Bauten. 


Komplette Stalleinrichtungen für Pferde⸗, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. 
ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 

ußerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller, Wellblech⸗ 
Arbeiten, ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder 
beliebigen Größe und Form, maſchinelle Anlagen, Trans⸗ 
miſſionen ꝛc. 2c. 

T⸗Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungsanlagen. u-, Stahl⸗ und Hartguß. 


Siienhüttenwerf Tchibo in Nr.⸗Schleſien. 


Gebrüder Glöckner. 
Schönheit des Antlitzes 


wird am sichersten erreicht und gepflegt durch 


Leichner“ 
Fettpuder 


und 


Leichner Hermelin - Puder. 


Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten 
Damenkreisen und von den ersten Künstlerinnen mit 
Vorliebe angewendet; sie schützen die Haut gegen 
rauhe oder staubige Luft und geben ihr ein jugend- 
schönes, blühendes Aussehen. Nur in geschlossenen 
Dosenzin der Fabrik Berlin, Schützenstrasse 31, 
Br RR und in allen Parfumerien. 511 
Man hüte sich dans 8 
N 1 arf.-Chemiker, Lieferan 
L. Leichner 5 


» der königl. Hoftheater. 


Perlen von reinen 


,  SANTAL-ESSENZ 
Vollständiger Ersatz für Gopaiva. 


Zubereitet nach einem von der Medieiniſchen Akademie 
zu Paris genehmigten Verfahren. 


Die Santalperlen des Dr. Clertan enthalten reine Eſſenz in 
einer gallertartigen, dünnen, durchſcheinenden, vollſtändig lösbaren und 
verdaulichen Umhüllung. 

Sie beſitzen eine erprobte Heilkraft gegen Entzündung, Erhitzung, 
Catarrb, Blennorrhoe und Ausfluß der Harnröhre. 

Die Clertan' ſchen Santalperlen heilen dieſe Krankheiten 
in wenigen Tagen, gleichviel ob dieſelben erſt entſtanden oder chroniſch 
find, ohne ſchlimme Folgen zu verurſachen. 

Der Clertan' ſche Santal verbreitet keinen unangenehmen 
Geruch und verurſacht auch keinerlei Störungen in den Berdauungs⸗ 
Funktionen, wie dies bei den bis zum heutigen Tage angewandten Mitteln 
der Fall iſt. Die Billigkeit, ein Flacon 3 M., geſtattet jedem, die 
Clertan'ſchen Santalperlen zu kaufen. Eine Gebrauchsanwei⸗ 
fung, 85 die Unterſchriſt des Dr. Clertan trägt, iſt jedem Flacon 

eigegeben. } 
Erzeugung u, en gros A. Champigny & Cie, 19, r. Jacob, Paris. Depots. 


Ba Neuheiten E 
n 
Brieſpapieren mit heißen, geprägten Monogramm. 

1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (eines Billetpoſt 

und 25 Couverts mit beliebigem — 
gramm 8 2 . 25 N 8 — 
N 5 
1 aa oh ober een A0 


am 3. SE . 180 Mrk. 

1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 

affen und 25 Couverts mit — = 

gramm 5 Ser Y 5 1 3 3 Drei. 

1 Kaſſette, enth. 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 

oftpaplen und 50 Couverts mit Mono: 
gramm . . a 8 2,40 Mrk. 

Hofbuchdruckerei W. Decker & Co., 
(A. Röstel) 


Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


eee 
Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut 
1 u 8 & n d ausſchläge, Mundausbrüche u ſ.w. 
a a desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw. 
verdienen een, Sob,jebirda wo 
Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
1 n dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
durch von mir verantwort- gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
lich geleiteten gemeinschaft. f. A. Lange, Querfurt, Markt), 
lichen Erwerb und Aus- Provinz Sachſen. 1397 
nützung garantirter Staats- 
e Rat hecte ver- E 
sendet frei Bankhaus Kart zu Hypoth. u. jed. Zweck 
Schulze, Weferlingen, Bez. der, Be 
ee Ben. Geld E. Schröder, Berlin 62. 


Ohne weiteres Risico kann 


JEDER aur 35 Mak 


nn 8 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in 


Zeichnungen 
1013 


